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unternehmerisches Handeln ist stets mit Risiken verbunden. Diese angemessen einzukal-
kulieren und gegen zu erwartende Gewinne und Erträge abzuwägen, gehört zum Alltag 
in Firmen jeder Größe und aller Branchen. Im Auslandsgeschäft fällt diese Herausforde-
rung noch etwas größer aus, weil die Umgebung weniger vertraut ist und widersprüchli-
cher erscheint und folglich die verschiedenen politischen, volkswirtschaftlichen, techno-
logischen, klimatischen und sozialen Faktoren schwieriger eingeschätzt werden können. 
Dies bedeutet auch, dass nur in einem geringeren Umfang auf bewährtes Erfahrungswissen 
und persönliche Intuition zurückgegriffen werden kann. Deshalb ist es wichtig, ein mög-
lichst systematisches, vorausschauendes und umfassendes Risikomanagement zu etab-
lieren. Alles das gilt speziell für den Asien-Pazifik-Raum, da dieser durch eine besondere 
Vielschichtigkeit sowie durch eine inzwischen sprichwörtliche Dynamik gekennzeichnet 
ist. Die Region hält weiter eine Vielzahl an interessanten und lukrativen Geschäftsmög-
lichkeiten bereit – es wird künftig aber noch stärker darauf ankommen, diese in Relation 
mit etwaigen Risiken zu setzen und auf dieser Basis nachhaltige Unternehmensstrategi-
en zu konzipieren.
 
Um einen kompakten Überblick über die derzeitige Risikolandschaft in Asien zu erhalten, 
haben wir unser Mitglied Allianz gebeten, die Resultate ihres aktuellen „Risk Barometers 
2024“ für die Region zu präsentieren. Die Rangliste der Risiken zeigt dabei, wie weitgefä-
chert diese ausfallen können. Wie Unternehmen sich ganz konkret auf Risiken einstellen 
und diese minimieren können, zeigt ein Beitrag der Beratungsfirma Control Risks anhand 
des aktuellen Beispiels Bangladesch. Der Königsweg ist dabei das Arbeiten in Szenarien. 
Um die Abwägung von Chancen und Risiken geht es auch in einem umfangreichen Inter-
view, das ich mit dem Bundeswirtschaftsminister Dr. Robert Habeck geführt habe. Dort 
haben wir versucht, einige wichtige Aspekte für eine strategische Weiterentwicklung un-
seres wirtschaftlichen Engagements in Asien näher zu diskutieren. Komplettiert wird die 
vorliegende Ausgabe unseres Magazins mit dem gewohnten Mix aus weiteren Schwer-
punktartikeln, Personalien, Statistiken und Rückblicken auf Reisen und Veranstaltungen. 
Ich hoffe sehr, dass Sie auch durch diese IAP-Ausgabe Neues erfahren und vielleicht An-
regungen für Ihre jeweiligen Asien-Aktivitäten mitnehmen können. 
 

Herzlichst Ihr 
Arnd Nenstiel

OAV-Vorsitzender
Dr. Arnd Nenstiel

Bayer AG
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Neue Köpfe im OAV-Netzwerk

Das Königreich Bhutan entsendet eine neue, auch für Deutschland  
zuständige, Botschafterin nach Brüssel. Frank Hartmann wird der  
neue Leiter der Asien-Abteilung im Auswärtigen Amt und es gibt mit  
Dr. Eva Langerbeck und Peter Kompalla vertraute Personen auf neuen  
Posten in Taipeh und Ho-Chi-Minh-Stadt. Wir heißen Sie herzlich willkommen.

Frank Hartmann  
Director General for Asia and the Pacific, Auswärtiges Amt 

Frank Hartmann has assumed his role as Director General for Asia and the Pacific at the German 
Foreign Office in August 2024. His career in the Foreign Service includes numerous high-ranking 
positions both domestically and abroad. From 2021 until he returned to Berlin, Frank Hartmann 
had been representing Germany as Ambassador in Cairo. Prior to this, he served as Commissioner 
for Crisis Management at the German Foreign Office (2017-2021) and Director of the Division for 
the Middle East, Africa, Asia, and Latin America in the Federal Chancellery in Berlin (2015-2017).
Other significant milestones in his career include his role as Director of the East Asian Division at the Foreign Office 
(2013-2015), Head of the Press and Information Section at the German Embassy in Beijing (2011-2013) and as Deputy 
Head of Division for Middle European and Benelux States at the Foreign Office in Berlin (2007-2011).
Earlier in his career, he served in Sarajevo as the Head of Cabinet of the High Representative and EU Special Repre-
sentative to Bosnia and Herzegovina (2005-2007) and in Tokyo as Political Counsellor at the German Embassy (2002-
2005). Frank Hartmann began his professional journey in the Foreign Service in 1993 after graduating in International 
Relations and Chinese Studies at the Free University of Berlin and the Chinese University of Hong Kong.

Peter Kompalla 
Chief Representative of AHK Vietnam, Cambodia, Myanmar, and Laos  

Mr. Peter Kompalla is renowned for his achievements in fostering commercial partnerships 
and steering economic initiatives. His career began as the Deputy Head of International Rela-
tions at IHK Nürnberg, from June 2009 to February 2012. In October 2011, Germany and Viet-
nam established a strategic partnership, signaling a new era of cooperation. At this important 
time, Mr. Kompalla transitioned to Vietnam, where he served as Deputy Chief Representati-
ve at AHK Vietnam - German Industry and Commerce from March 2012 to December 2014. 

His leadership journey continued as CEO of the German-Philippine Chamber of Commerce and Industry, Inc. 
(GPCCI / AHK Philippine) from January 2015 to August 2018, followed by his role at the Slovak-German Cham-
ber of Commerce - AHK Slovakia from September 2018 to April 2024. Furthermore, his dedication to commu-
nity involvement shone through his service as a Board Member at the Bratislava German School (October 2019 
- April 2024) and as the Free State of Bavaria representative in Slovakia (July 2021 - April 2024). 
In April 2024, Mr. Kompalla returned to Vietnam as the Chief Representative at AHK Vietnam, with concur-
rent responsibilities for Cambodia, Myanmar, and Laos. He brings extensive international and ASEAN expe-
rience to this role, aiming to drive AHK Vietnam's growth while upholding the core values of „Powerful, Re-
liable, and Innovative." 

Dr. Eva Langerbeck  
Chief Representative & Executive Director of AHK Taiwan 

der Abteilung Corporate Services bei der Deutsch-Malaysischen Industrie- und Handelskam-
mer (AHK Malaysia), wo sie seit 2016 einen wichtigen Beitrag zum Handelsaustausch zwischen 
Deutschland und Malaysia leistete. Bevor sie zur AHK Malaysia kam, war die promovierte Islam-
wissenschaftlerin als wissenschaftliche Assistentin und Dozentin am Institut für Islamwissenschaft 
der Freien Universität Berlin tätig.
Neben ihren beruflichen Erfolgen ist Dr. Langerbeck eine leidenschaftliche Anhängerin des klas-
sischen Balletts, des Klavierspiels und des Wanderns. Sie hat Taiwan bereits mehrfach besucht 

und ist von der reichen Natur und Kultur des Landes fasziniert. „Taiwan ist eine Art Hidden Champion“, so Dr. Langer-
beck. „Taiwans Halbleiter spielen eine entscheidende Rolle in der internationalen Lieferkette, die auch von deutschen 
Unternehmen dringend benötigt wird.“ Mit ihrem Eintritt wird sie die Wirtschafts- und Handelsbeziehungen zwischen 
Deutschland und Taiwan weiter vertiefen und sich weiterhin für deutsche Unternehmen in Taiwan einsetzen.

Tshoki Choden 

Ambassador of the Kingdom of Bhutan   

Ambassador Tshoki Choden presented her credentials to the Federal President of Germa-
ny on 30 May 2024, accrediting her as Ambassador Extraordinary and Plenipotentiary of 
the Kingdom of Bhutan to the Federal Republic of Germany.
Based in Brussels, she is the Ambassador to Belgium as well as to the European Union and 
concurrently accredited to Denmark, Germany, Finland, Luxembourg, Netherlands, Swe-
den and Spain.  
Prior to her appointment as the Ambassador in Belgium, she served at the Ministry of Foreign Affairs and Ex-
ternal Trade as the Director for the Department of Bilateral Affairs from July 2022 to March 2023 and Chief of 
the Political and International Security Division, Department of Multilateral Affairs. Her overseas assignments 
include serving as Counselor at the Permanent Mission of Bhutan to the United Nations in New York from 2016 
to 2019, and First Secretary at the Royal Bhutanese Embassy in New Delhi from 2008 to 2011. She joined the 
Ministry of Foreign Affairs and External Trade in 2002 as a Desk Officer. 
Ambassador Choden has a Masters in International Relations from the School of International and Public Af-
fairs, Columbia University. 

»Our Indo-Pacific policy emphasizes the  
importance of multilateralism, the rule of law, 
transparency and inclusiveness to maintaining 
stability and prosperity in the region. We will 
continue to deepen cooperation and trust  
with our partners in Asia«  Frank Hartmann
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Herr Nenstiel, inwiefern sehen Sie die Indo-Pazifik-Re-
gion als strategisch relevant für die Zukunft der deut-
schen Wirtschaft?

OAV-Vorsitzender Arnd Nenstiel: Die Indo-Pazifik-Regi-
on ist aus vielen Gründen von strategisch hoher Bedeu-
tung für die deutsche Wirtschaft: Dort lebt heute schon 
die Hälfte der Weltbevölkerung und perspektivisch wird 
in der Region auch die Hälfte der globalen Wertschöp-
fung generiert werden. Mit der VR China, Japan und In-
dien sind dort drei der fünf größten Ökonomien behei-
matet, wobei Indien die am schnellsten wachsende der 
großen Volkswirtschaften ist. Viele neue technologische 
Trends werden in Ostasien erforscht und erlangen dort 
Marktreife. Gerade Länder wie Südkorea oder Taiwan sind 
für deutsche Unternehmen attraktiv, um Trends mitver-
folgen zu können und an Entwicklungen zu partizipieren. 
So wird der Technologietransfer aus Asien zunehmend an 
Bedeutung gewinnen. Dies zeigt sich auch im steigenden 
Stellenwert der Region bei Forschung & Entwicklung – so 
führt die VR China mit Abstand weltweit die Patentan-
meldungen an, Japan und Südkorea kommen nach den 
USA auf die Plätze drei und vier. Zudem sind die asiati-
schen Staaten sehr tief in die globalen Liefer- und Wert-
schöpfungsketten eingebunden, was bedeutet, dass auch 
die Produktion anderenorts von Rohstoffen und Vorpro-
dukten bspw. aus Indonesien, Malaysia oder Bangladesch 
abhängig ist. Schließlich verlaufen durch die Region die 
wichtigsten Seehandelsrouten der Welt und es befinden 
sich dort mehrere potenzielle geopolitische Konflikther-

de, deren Eskalation die gesamte Weltwirtschaft in Mit-
leidenschaft ziehen würde. Es ist daher wichtig, den Ab-
schluss umfassender Freihandelsabkommen zwischen der 
EU und Staaten der Indo-Pazifik-Region anzustreben und 
so die Potenziale beider Regionen zu entfesseln und ge-
genseitiges Wirtschaftswachstum zu fördern. 

Herr Minister, welche Herausforderungen sehen Sie un-
ter geopolitischen Aspekten für die deutsche Außen-
wirtschaftspolitik in der Indo-Pazifik-Region, und wie 
wird die Bundesregierung diese Herausforderungen an-
gehen?

Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck: Die Indo-Pa-
zifik-Region entwickelt sich sehr dynamisch. Sie ist ein 
riesiger Wachstumsmarkt für deutsche Unternehmen. 
Gleichzeitig nehmen dort geopolitische Herausforderun-
gen zu. China baut starke industrielle Überkapazitäten 
auf, europäische Wettbewerber drohen aus den Märkten 
gedrängt zu werden. Ihre wirtschaftliche Macht nutzt die 
Volksrepublik als Druckmittel gegen ihre Nachbarn und 
Handelspartner. Auch in anderen Staaten Asiens verstär-
ken sich autoritäre Tendenzen, und überall zeigen sich 
die Auswirkungen des menschengemachten Klimawan-
dels mit einer Zunahme von Hitzeperioden und Starkwet-
terereignissen.

Für deutsche Unternehmen ist das wirtschaftliche Um-
feld in der Region härter geworden. Darauf reagieren wir 
mit einer Politik des „De-Risking“ und mit stärkerer Diver-

Interview: „Die Bedeutung der  
Indo-Pazifik-Region hat für uns weiter  
zugenommen“

Die Indo-Pazifik-Region ist weiterhin durch das weltweit dynamischste  
Wirtschaftswachstum gekennzeichnet. Zugleich wuchsen dort die Militär- 
ausgaben in den letzten Jahren am schnellsten und künftige Konflikte  
drohen. Wie können Wirtschaft und Politik zusammenarbeiten, um die immer 
noch immensen wirtschaftlichen Chancen vor dem Hintergrund der immer 
schwieriger werdenden Weltlage gemeinsam zu heben? Ein Gespräch mit dem 
Bundeswirtschaftsminister und dem OAV-Vorsitzenden.

sifizierung – die Bedeutung der Indo-Pazifik-Region hat 
hier für uns noch weiter zugenommen. Es geht dabei um 
den strategischen Abbau von Klumpenrisiken und Abhän-
gigkeiten und um die Sicherung nachhaltiger und stabi-
ler Lieferketten. Dazu brauchen wir die deutschen Unter-
nehmen, die sich hier schon engagieren und unterstützen 
Unternehmen sich neu in dieser Region zu engagieren. 
Die Bundesregierung hat mit ihrer China-Strategie und 
ihren Indo-Pazifik-Leitlinien einen Rahmen für die Diver-
sifizierung geschaffen. Der Fokus liegt auf der Stärkung 
einer regelbasierten Ordnung, der Förderung von Han-
del und nachhaltiger Entwicklung und der Sicherheit in 
der Region. Konkret bedeutet dies, dass wir uns für ei-
ne multilaterale Zusammenarbeit, den Schutz der Men-
schenrechte und die Bewältigung globaler Herausforde-
rungen einsetzen.
Dazu müssen wir unsere wirtschaftspolitischen Beziehun-
gen zu den einzelnen Staaten sorgfältig auch anhand der 
geopolitischen Umstände ausbalancieren.

Welche Maßnahmen fordern Sie von der Politik, um die 
Wettbewerbsfähigkeit deutscher Unternehmen auf dem 
globalen Markt zu stärken und gleichzeitig faire Han-
delsbedingungen zu gewährleisten?

OAV-Vorsitzender Arnd Nenstiel: Zunehmend protekti-
onistische Tendenzen schaden dem globalen Handel. Re-
gierungen betreiben oftmals eine Industriepolitik, um hei-
mische Branchen mit Zöllen vor ausländischer Konkurrenz 
zu schützen oder möchten mit Zöllen politische Ziele er-

reichen. Gleichzeitig sehen wir schuldenfinanzierte Anreiz-
programme, z. B. den IRA in den USA, denen die EU nicht 
viel entgegenzusetzen hat. Beides ist schädlich, da es zu 
Lasten der Produktivität geht und sich diese Aktivitäten 
eher gegenseitig aufschaukeln. Die Antwort hierauf sollte 
einmal der Abschluss möglichst vieler weiterer Freihan-
delsverträge sein. Die Europäische Union sollte geschlos-
sen vorangehen und Verhandlungen (wieder-)aufnehmen 
– auch für „EU-only“-Abkommen. Dabei sollte Deutschland 
als führende Exportnation innerhalb der EU eine proakti-
ve Rolle zukommen. Parallel sollten Reformen zur Über-
windung der Krise der WTO und speziell des Streitschlich-
tungsmechanismus angestrebt werden, denn rund die 
Hälfte unserer außenwirtschaftlichen Aktivitäten basie-
ren auf WTO-Regeln. Um einen fairen Handel sicherzu-
stellen, der den Partnern Raum zur eigenen Entwicklung 
lässt, ist es aber auch nötig, Verstöße angemessen zu ahn-
den. In Einzelfällen können daher zur Abschreckung auch 
Ausgleichs- bzw. Antidumpingzölle bei Verstößen gegen 
WTO-Regeln legitim sein, sofern sie evidenzbasiert und 
verhältnismäßig sind. Abgesehen von solchen Defensiv-
maßnahmen sollte eine langfristige Strategie zur Stärkung 
des Standortes Deutschland verfolgt werden – dazu gehört 
eine Verbesserung der Innovationsfähigkeit durch besse-
re Rahmenbedingungen sowie Investitionen in F&E, Digi-
talisierungsinitiativen, der Abbau bürokratischer Hürden 
sowie die Sicherstellung konkurrenzfähiger Energieprei-
se. Staatliche Mittel sollten vornehmlich in solche Bereiche 
fließen, in denen deutsche Unternehmen international ei-
ne besondere Technologieführerschaft erreichen können. 

OAV-Vorsitzender Dr. Arnd Nenstiel Dr. Robert Habeck, Vizekanzler und Bundesminister für  
Wirtschaft und Klimaschutz der Bundesrepublik Deutschland
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Welche Maßnahmen hat die Bundesregierung entwickelt, 
um Unternehmen zu unterstützen, die Resilienz von Lie-
ferketten zu verbessern und einseitige Abhängigkeiten 
zu reduzieren?

Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck: Wir haben in 
den letzten Jahren eine Reihe von Maßnahmen ergriffen, um 
die Resilienz deutscher Lieferketten zu stärken. 
Durch Finanzgarantien, Informations- und Beratungsange-
bote sowie die Förderung eines stabilen Geschäftsumfelds 
setzen wir Anreize zum De-Risking und zur Diversifizierung 
wirtschaftlicher Aktivitäten.
Ein Beispiel hierfür sind die überarbeiteten Bedingungen für 
Investitionsgarantien. Damit ermutigen wir deutsche Unter-
nehmen dazu, ihre Auslandsinvestitionen breiter zu streuen 
und so neue Geschäftschancen zu nutzen.
Unser Ziel ist es, die deutsche Wirtschaft widerstandsfähiger 
zu machen und gleichzeitig neue Geschäftspotenziale zu er-
schließen. De-Risking bedeutet in diesem Zusammenhang 
nicht weniger, sondern mehr: Mehr Märkte, mehr Partner, 
mehr Handel, letztlich mehr Sicherheit und mehr Wohlstand.

De-Risking-Strategien werden immer wichtiger für die Un-
ternehmen. Wie kann die Balance aus strategischem Risi-
komanagement und der Wahrung wirtschaftlicher Poten-
tiale gelingen?
I. bei der Abhängigkeit von China
II. bei der Abhängigkeit von Taiwan (Halbleiter) 
III.  bei der Abhängigkeit von Importen insgesamt  

(z.B. Medikamente) 

OAV-Vorsitzender Arnd Nenstiel: Nachdem wir lange Zeit 
die Vorzüge der Globalisierung und eines (fast) zunehmend 
ungehinderten Warenverkehres genossen haben, müssen 
wir uns heute auf vielfältige Herausforderungen einstellen, 
die von politischen Konflikten über makroökonomische Tur-
bulenzen bis zu Naturkatastrophen reichen können. Dies 
macht eine Streuung von Risiken zu einer strategischen Not-
wendigkeit. Allerdings ist es wichtig, dabei das richtige Maß 
zu wahren, um keine wirtschaftlichen Potenziale zu verge-
ben. So sollten die geopolitischen Risiken angemessen ge-
wichtet werden. Diese spielen zwar eine wichtige Rolle, aber 
die engen wirtschaftlichen Verflechtungen haben nach wie 
vor einen mäßigenden Einfluss. Gerade was den Umgang 
mit der VR China betrifft, sollten wir selbstbewusst agieren 
und faire Handelsbedingungen einfordern, da Deutschland 

und die EU für die VR China sehr wichtige Exportmärkte 
sind. Der chinesische Markt bietet weiter große Chancen, 
die man nutzen sollte. Gleichzeitig ist es aber auch wichtig, 
unsere Handelsmacht zu nutzen, um auf Missstände, wie 
die Missachtung von Menschenrechten, hinzuweisen. An-
gesichts dessen sollte jedes Unternehmen eine fortlaufende 
Chancen-Risiken-Analyse erstellen, die auch die (geo-)poli-
tischen Faktoren berücksichtigt. Ebenso kontinuierlich soll-
ten Alternativen in anderen Ländern geprüft werden – Stich-
wort Diversifizierung. Bei strategischen Vorprodukten wie 
Halbleitern sollte eine gewisse Eigenversorgung innerhalb 
der EU angestrebt und dabei dennoch so gut es geht auf 
Marktmechanismen gesetzt werden. Dasselbe gilt auch für 
lebensnotwendige Güter wie Medikamente, bei denen min-
destens eine strategische Reserve angelegt werden sollte – 
allerdings nicht allein auf Kosten der Pharmaunternehmen. 

Die EU investiert 43 Milliarden Euro in die Chipindust-
rie, um insbesondere gegenüber China wettbewerbsfähig 
zu bleiben. Sind staatliche Subventionen auch für andere 
Branchen denkbar? Welche Risiken sehen Sie?

Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck: Staatliche För-
derungen sollten sich auf strategisch wichtige Schlüsselsek-
toren beschränken. Ein solcher ist die Chipindustrie. Denn 
Chips und Halbleiter sind für Wohlstand und Sicherheit in 
der EU von herausragender Bedeutung. Für nahezu alle 
technischen Produkte brauchen wir sie, von der Verteidi-
gung über unsere Mobilität bis hin in den Alltag mit Handy, 
Waschmaschine und elektrischer Zahnbürste. Deswegen 
müssen wir unsere Abhängigkeit von Drittstaaten gerade in 
diesem Bereich reduzieren. Das habe ich in meiner Indust-
riestrategie verdeutlicht. Die EU-Initiative zur Stärkung der 
Chipindustrie ist deswegen ein wichtiger Schritt, um Euro-
pas technologische Souveränität zu sichern und einseitige 
Abhängigkeiten abzubauen.  
Aber auch und gerade dabei gilt es, Wettbewerbsverzer-
rungen zu vermeiden und marktwirtschaftliche Prinzipien 
zu wahren.

Ist der von der EU verfolgte Ansatz umfassender Han-
delsabkommen, die auch ökologische und soziale Stan-
dards beinhalten, zielführend? Oder wäre es sinnvoller, 
sich auf schnellere und weniger komplexe Abkommen zu 
konzentrieren, die sich auf den Abbau von Handelsbar-
rieren fokussieren?

Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck: Die EU-Han-
delsstrategie ist gekennzeichnet durch das Konzept der 
offenen strategischen Autonomie. Daran arbeiten wir in 
einem Dreiklang. Erstens: Offene Märkte zur Stärkung 
von Resilienz und Wettbewerbsfähigkeit der EU; zwei-
tens: Nachhaltigkeit, und drittens: Regelbasiertheit, was 
auch den Einsatz von Handelsschutzinstrumenten um-
fasst, wenn er erforderlich ist. Bei der Gestaltung und 
Verhandlungen von Handelsabkommen muss die EU des-
wegen ein Gleichgewicht zwischen wirtschaftlichen Inte-
ressen, sozialen und ökologischen Standards sowie geo-
politischen Überlegungen finden.
Um den Abschluss von Handelsabkommen zu erleich-
tern, müssen wir aber in Zukunft noch pragmatischer vor-
gehen – dazu gehört etwa, verstärkt sog. EU-only Han-
delsabkommen anzustreben. Auch sind vollumfassende 
Abkommen nicht immer der richtige Weg zum Ziel. Wir 
sollten deswegen auch über schlankere Abkommen in für 
uns wichtigen Bereichen ins Auge fassen.

Die Asien-Pazifik-Konferenz findet dieses Mal in 
Neu-Delhi statt. Indien ist derzeit die am schnellsten 
wachsende große Volkswirtschaft und soll bis 2027 zur 
drittgrößten Ökonomie der Welt aufsteigen. Welche 
Chancen und Herausforderungen bietet die wirtschaft-
liche Zusammenarbeit mit Indien?

OAV-Vorsitzender Arnd Nenstiel: Die Relevanz Indiens 
ergibt sich schon allein aus seinem Status als bevölke-
rungsreichstem Land der Welt mit 1,4 Milliarden Men-
schen und der Größe seiner Volkswirtschaft, die Progno-
sen zufolge bis zum Jahr 2029 auf 6,4 Billionen US-Dollar 
anwachsen soll. Seit 2014 wurde ein durchschnittliches 
Wachstum von 5,7 Prozent erzielt. Es gab große Fort-
schritte bei der Armutsbekämpfung, beim Ausbau der 
Infrastruktur und auch bei den unternehmerischen Rah-
menbedingungen. Die junge und zunehmend kaufkräftige 
Bevölkerung mit einem Durchschnittsalter von 28,4 Jah-
ren verspricht eine anhaltend hohe Nachfrage nach Kon-
sumgütern, Fahrzeugen und Dienstleistungen. Auch ge-
nerell stellt das sich weiter modernisierende Land einen 
enormen Absatzmarkt für deutsche Produkte und Kapi-
talgüter wie Maschinen und Anlagen dar – in der Che-
mieindustrie, im Maschinenbau, der Umwelttechnik oder 
bei der Medizintechnik. Indien kann für deutsche Firmen 
auch ein interessantes Ziel bei der Gewinnung von quali-

fizierten Fachkräften sein, etwa von Ingenieuren.  Insbe-
sondere soll der Fertigungsanteil am BIP auf 25 Prozent 
steigen. Deshalb findet die APK in Delhi zum genau rich-
tigen Zeitpunkt statt. 
Es bleiben Herausforderungen im Rechtssystem, bei der 
Bildung, den Importzöllen und der Innovation, die aber be-
wältigt werden können. Nach den jüngsten Wahlen wird 
es eine Rückkehr zu einer Koalitionsregierung geben, was 
für eine ausgewogene Wirtschaftspolitik spricht.

Welches Potential sehen Sie für KMU, um an der Eta-
blierung einer globalen Wasserstoffwirtschaft zu par-
tizipieren?

Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck: KMU können 
in der Wasserstoffwirtschaft vielfältige Rollen überneh-
men. Sie sind zentrale Akteure bei der Gestaltung einer 
nachhaltigen Energiezukunft. Der Umbau unserer Ener-
gieversorgung gibt ihnen die große Chance, ihre Wettbe-
werbs- und Innovationsfähigkeit zu stärken. 
Die Beteiligung von KMU trägt maßgeblich zur Flexibili-
tät des Sektors bei. 
Die Möglichkeiten sind zahlreich – von Herstellung und 
Vertrieb von Wasserstoff über die Bereitstellung von 
Dienstleistungen bis hin zur Entwicklung innovativer Pro-
dukte. Darüber könnten KMU Beratungs-, Wartungs- und 
Schulungsleistungen anbieten. 
Auch die Entwicklung von Zulieferprodukten oder Spei-
chersystemen sind sehr vielversprechend.

Wie fördert das BMWK die Beteiligung von KMU durch 
Klima- und Energiepartnerschaften des BMWK mit Staa-
ten im Indo-Pazifik?

Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck: KMU sind 
das Rückgrat der deutschen Wirtschaft. Für das BMWK 
ist es daher ein zentrales Anliegen, KMU dabei zu unter-
stützen, in neuen Märkten Fuß zu fassen. Die Klima- und 
Energiepartnerschaften, z.B. mit Indien oder Vietnam, 
sind eine zentrale Plattform, um KMU aus Deutschland 
und wichtige Akteure aus Wirtschaft und Politik aus den 
Zielländern regelmäßig miteinander in den Dialog zu brin-
gen. KMU haben dabei Gelegenheit, ihre Produkte und 
Dienstleistungen etwa bei Workshops, Delegationsreisen 
und Matchmaking-Formaten zu präsentieren und Kontak-
te zu knüpfen.
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Vietnam erlebt derzeit einen bemer-
kenswerten Aufschwung in der glo-
balen Investitionslandschaft. Allein in 
den ersten sechs Monaten des Jahres 
2024 erreichten die ausländischen Di-
rektinvestitionen (FDI) fast 15,2 Milli-
arden US-Dollar, was einer Steigerung 
von 13,1 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr entspricht. Deutsche Unterneh-
men haben sich als strategische Part-
ner für die vietnamesische Wirtschaft 
positioniert. Bis Ende Juni 2024 ope-
rierten 530 deutsche Unternehmen 
in Vietnam und realisierten ein In-
vestitionsvolumen von 3,6 Milliarden 
US-Dollar. Laut einer Umfrage des 
AHK-Business Outlook im Frühjahr 
2024 schätzen 80 Prozent der deut-
schen Unternehmen ihre Geschäfts-
aussichten in Vietnam positiv ein und 
43 Prozent beabsichtigen, lokale In-
vestitionen zu erhöhen. Das enorme 
Wachstumspotential der vietnamesi-
schen Wirtschaft bietet weiterhin vie-
le Investitionsmöglichkeiten.

Was macht Vietnam so attraktiv?
Vietnam gewinnt zunehmend an At-
traktivität für internationale Investo-
rinnen und Investoren, dank seiner 
strategisch günstigen Lage, seiner 
stabilen Wirtschaft und seines Wachs-
tumspotenzials. Insbesondere im Kon-
text der De-Risking-Strategien der 
USA und europäischer Länder, darun-
ter Deutschland, rückt Vietnam ver-
stärkt in den Fokus. Darüber hinaus 
bieten weltweite Freihandelsabkom-
men mit 16 Wirtschaftsregionen, ein-

schließlich der EU, erhebliche Vorteile 
für den bilateralen Handel mit bedeu-
tenden Märkten. Zusätzlich punktet 
Vietnam mit einer jungen, dynami-
schen Bevölkerung mit (noch) kosten-
günstigen Arbeitskräften. Nach mehr 
als zwei Jahrzehnten stabilen Wachs-
tums hat sich Vietnam das Ziel ge-
setzt, bis 2045 ein Hochlohnland zu 
werden, was das Land zu einem viel-
versprechenden zukünftigen Absatz-
markt machen könnte. 
Vietnam hat erkannt, dass nachhaltige 
Entwicklung nicht nur der Schlüssel 
zu langfristigem Erfolg, sondern auch 
ein effektiver Anreiz für ausländische 
Investitionen ist. In den letzten Jahren 
ist das Land bedeutende Verpflichtun-
gen eingegangen, die sein Engage-
ment für nachhaltige Entwicklung und 
die Anpassung an internationale Stan-
dards unterstreichen: Auf der COP26 
kündigte das Land an, bis 2050 Net-
to-Null-Emissionen erreichen zu wol-
len, und trat der globalen Erklärung 
zur Umstellung von Kohle auf sau-
bere Energie sowie der Globalen An-
passungsallianz bei. Auf der COP27 
spielte Vietnam eine aktive Rolle bei 
den Verhandlungen zur politischen 
Erklärung zur Einrichtung einer fai-
ren Energiepartnerschaft (JETP) mit 
Ländern in- und außerhalb der G7. 
Darüber hinaus ist Vietnam Mitglied 
des UN-Menschenrechtsrats für die 
Amtszeit 2023-2025 und strebt an, 
auch in der nächsten Amtszeit aktiv 
teilzunehmen. Vietnam hat weiterhin 
bedeutende Fortschritte bei der An-

passung seiner gesetzlichen Rahmen-
bedingungen gemacht, insbesondere 
in den Bereichen Umweltschutz, Ar-
beitssicherheit und Schutz der Rechte 
von Arbeitnehmenden. Diese Bemü-
hungen zeigen die Entschlossenheit 
des Landes, als vertrauenswürdiger 
Partner in der globalen Lieferkette zu 
agieren.
Parallel zu den außenpolitischen Maß-
nahmen und zahlreichen Gesetzesre-
formen hat die vietnamesische Regie-
rung umfassende Mechanismen und 
Förderprogramme eingeführt, um die 
Entwicklung von Lieferketten zu för-
dern, in denen Vietnam Wettbewerbs-
vorteile bieten kann. Die Priorität liegt 
dabei auf der Förderung von Innova-
tionen und dem Einsatz moderner 
Technologien sowie der Stärkung von 
Netzwerken von Lieferanten auf allen 
Stufen der Lieferkette, um die Wert-
schöpfung im Land zu sichern und 
auszubauen. Ziel ist es, Unternehmen  
zu ermutigen, komplexere Produkte 
zu fertigen und ihre Exportgüter zu 
diversifizieren, wodurch Vietnam sei-
ne Position als wichtiger Akteur in der 
globalen Lieferkette festigen kann. 

Der EU Green Deal: Chancen und 
Herausforderungen am Standort 
Vietnam
Trotz aller positiven Veränderungen 
bestehen weiterhin Herausforderun-
gen insbesondere im Kontext der neu-
en Nachhaltigkeitsregulierungen im 
Rahmen des EU Green Deal, wie dem 
CBAM, der Entwaldungsrichtlinie EU-
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Vietnam: Dynamischer Wachstumsmarkt 
und seine Transformation zu nachhaltigen 
globalen Lieferketten 

Vietnam, ein dynamisches Land in unmittelbarer Nähe zu China, zieht zunehmend 
die Aufmerksamkeit internationaler Investoren auf sich. Das Land arbeitet intensiv 
daran, sich den neuen Anforderungen des Marktes anzupassen und seine wirt-
schaftlichen Strukturen entsprechend zu transformieren.

DR und der jüngst verabschiedeten 
Lieferkettenrichtlinie CSDDD. Diese 
neuen EU-Regulierungen zielen darauf 
ab, die unternehmerische Verantwor-
tung für Menschen und Umwelt durch 
verbindliche Vorschriften zu stärken 
und deren Durchsetzung auch in Dritt-
staaten zu fördern: Der CBAM führt ei-
ne CO2-Steuer ein, die EUDR verlangt 
den Nachweis entwaldungsfreier Pro-
dukte mit verbindlicher Rückverfolg-
barkeit, rückwirkend ab Dezember 
2020, während die CSDDD Unterneh-
men zu Sorgfaltspflichten in der so-
genannten Aktivitätenkette, also der 
vorgelagerten Wertschöpfungskette 
sowie in Bezug auf Transport, Lage-
rung und Vertrieb, verpflichtet.
Um diese Herausforderungen er-
folgreich zu meistern, ist eine naht-
lose Zusammenarbeit in der gesam-
ten Wertschöpfungskette erforderlich. 
Ausländische Investoren und Ge-
schäftspartner sollten fundierte Kennt-
nisse der kulturellen und geschäft-
lichen Gepflogenheiten des lokalen 
Marktes besitzen, während Zuliefe-
rer in Drittstaaten mit internationalen 
Standards und Anforderungen ver-
traut gemacht werden müssen.
Insgesamt zeigt Vietnam eine hohe 
Anpassungsfähigkeit. So hat auch das 
Thema Klimaneutralität bei lokalen Un-
ternehmen zunehmend an Bedeutung 
gewonnen. Große Konzerne haben eine 
Vorreiterrolle übernommen und eini-
ge haben verkündet, bereits CO2-neu-
tral zu sein. Immer mehr Unternehmen 
bemühen sich um die Einhaltung der 

Standards der ISO 14000er-Reihe für 
Umweltmanagement und zeigen gro-
ßes Interesse an grünen Technologien. 
Der Bedarf an technischer und fach-
licher Unterstützung für die Realisie-
rung der Energiewende, insbesondere 
zur Förderung erneuerbarer Energien, 
Energieeffizienz und das dazu erfor-
derliche Know-how, wächst entspre-
chend. Um ganzheitlich nachhaltig 
und gesetzeskonform zu agieren, soll-
ten Unternehmen auch ein Augenmerk 
auf andere ebenso wichtige Nachhal-
tigkeitsthemen der CSDDD legen, wie 
das Abfall- und Abwassermanage-
ment, den Umgang mit gefährlichen 
Stoffen, sowie die soziale Unterneh-
mensverantwortung.
Kinderarbeit stellt schon seit Langem 
kein Risiko mehr bei direkten Zulie-
ferern in den Hauptausfuhrsektoren 
des Landes dar. Unregelmäßige Auf-
tragslagen können jedoch zu Perso-
nalmanagementproblemen führen, die 
entweder Massenentlassungen oder 
übermäßige Überstunden zur Folge 
haben. Viele Unternehmen greifen auf 
Subunternehmen zurück, wenn die 
Auftragslage die Produktionskapazi-
täten übersteigt. Hier können sie aller-
dings die Standards oft nicht durch-
setzen, was zu erhöhten Risiken führt.
Untergeordnete Zulieferer stellen oft 
ein erhöhtes Risiko in der Lieferkette 
dar, da sie häufig nicht über die not-
wendigen Ressourcen oder Anreize 
verfügen, um die geforderten Stan-
dards zu erfüllen. Dies erschwert ver-
pflichteten Unternehmen, Nachhaltig-

keitsstandards bei diesen kleineren 
Akteuren durchzusetzen, besonders 
aufgrund fehlender direkter Vertrags-
beziehungen und damit mangelndem 
Einfluss. Regelmäßige Audits allein 
reichen in der Regel nicht aus, da sie 
nur Momentaufnahmen liefern. Um die 
nachhaltigen Anforderungen entlang 
der Lieferketten zu erfüllen, sollen ver-
pflichtete Unternehmen ausreichende 
und effektive Anreizmaßnahmen ein-
setzen sowie gezielte Unterstützun-
gen bereitstellen. Dazu gehören unter 
anderem stabile Aufträge, Schulun-
gen für Zulieferer zur Verbesserung 
ihres Know-hows, Empfehlungen für 
technologische Lösungen und finan-
zielle Unterstützung. Dies erfordert ei-
ne langfristige Zusammenarbeit und 
ein starkes Engagement zwischen 
den verpflichteten Unternehmen und 
ihren Zulieferern.

Unterstützung vom Bundesminis-
terium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) 
und der Agentur für Wirtschaft 
und Entwicklung (AWE)
Hier setzt die Unterstützung durch die 
Agentur für Wirtschaft und Entwick-
lung (AWE) an. In ihrer Funktion als 
Business Scout der AWE in Vietnam 
versorgt Frau Huyen Nhu Lanh, seit 
fast zwei Jahren vietnamesische Wirt-
schaftsakteure, darunter staatliche 
Agenturen, Wirtschaftsverbände und 
Unternehmen, mit umfassenden In-
formationen und Unterstützungsleis-
tungen zum Thema Nachhaltige Wirt-
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Allianz Risk Barometer 2024:  
Die größten Unternehmensrisiken in Asien

Im Jahr 2024 stehen Unternehmen weltweit vor einer Vielzahl von Heraus - 
forderungen. Das Allianz Risk Barometer 2024 bietet einen umfassenden Überblick 
über die Risiken, denen sich Unternehmen stellen müssen. Der Bericht basiert auf den 
Antworten von 3.069 Risikomanagement-Experten aus 92 Ländern und Regionen. 
Aus Asien erhielten wir rund 650 Rückmeldungen. Die Expertinnen und Experten  
haben ihre größten geschäftlichen Sorgen für dieses Jahr mitgeteilt.

Die Top-5-Geschäftsrisiken in Asien
Manche Risiken sind seit mehreren 
Jahren immer wieder in den Top-5 zu 
finden, andere haben in diesem Jahr 
an Bedeutung gewonnen. Die Risiken 
spiegeln oftmals aktuelle Entwicklun-
gen wider – so gewann während der 
Covid-Jahre das Thema „Pandemie“ 
an Bedeutung. Dies sind die Ergeb-
nisse für 2024:

1. Cyber-Vorfälle
Cyber-Vorfälle sind das größte Ge-
schäftsrisiko im Allianz Risk Baro-
meter 2024, in Asien, wie auch glo-
bal (2023: Platz 2). Unternehmen in 
Asien sind zunehmend von Cyberkri-
minalität betroffen, die von Hacker-
angriffen auf kritische Infrastrukturen 
bis hin zu ausgeklügelten Ransomwa-
re-Angriffen reicht. Der Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz (KI) durch Cy-
berkriminelle zur Durchführung von 
Angriffen nimmt zu und mobile Ge-
räte werden in Unternehmen umfas-
send genutzt, was die Bedrohungsla-
ge weiter verschärft. Solche Vorfälle 
können schwerwiegende Betriebsun-
terbrechungen verursachen und er-
hebliche finanzielle Verluste mit sich 
bringen. Darüber hinaus können Cy-
berangriffe das Vertrauen der Kunden 
untergraben und den Ruf eines Unter-
nehmens nachhaltig schädigen.

2. Betriebsunterbrechungen
Betriebsunterbrechungen, einschließ-
lich Lieferkettenstörungen, bleiben ein 

zentrales Anliegen für Unternehmen in 
Asien, auch wenn diese Sorge gegen-
über dem Vorjahr von Platz 1 auf Platz 2 
fällt. Naturkatastrophen, geopolitische 
Spannungen und pandemiebedingte 
Einschränkungen haben die Anfällig-
keit der globalen Lieferketten deutlich 
gemacht. Unternehmen sollten daher 
ihre Resilienz durch die Verbesserung 
ihres Business Continuity-Manage-
ments (BCM) erhöhen. Beispielswei-
se können Unternehmen einen Diver-
sifizierungsplan implementieren und 
durch die Einführung von Multi-Sour-
ce-Lieferketten sowie der Etablierung 
regionaler Produktionszentren ihre Ab-
hängigkeit von einzelnen Lieferanten 
verringern und damit das Risiko von 
Unterbrechungen minimieren.

3. Naturkatastrophen
Die Region ist besonders anfällig für 
Naturkatastrophen wie Erdbeben, 
Überschwemmungen und Taifune. 
Derartige Ereignisse verursachen er-
hebliche Sachschäden und führen zu 
Betriebsunterbrechungen. Der Klima-
wandel verschärft diese Risiken wei-
ter, da extreme Wetterereignisse an 
Häufigkeit und Intensität zunehmen. 
Unternehmen in Asien sollten daher 
verstärkt in Maßnahmen zur Risiko-
minderung und Anpassung an den Kli-
mawandel investieren. Dazu gehören 
nicht nur physische Maßnahmen wie 
verbesserte Gebäudestrukturen, son-
dern auch strategische Maßnahmen 
wie die Einführung von Notfallplänen 

und Versicherungen gegen Naturka-
tastrophen. Die Präsenz dieser Risiken 
zeigt sich an der Platzierung des The-
mas: Wie schon 2023 liegen Naturka-
tastrophen auf Platz 3.

4. Feuer, Explosionen
Einen großen Sprung machen 2024 
Sorgen vor den Risiken „Feuer und 
Explosionen“ – sie klettern von Platz 8 
(2023) auf Platz 3. Diese Risiken stel-
len eine erhebliche Bedrohung für Un-
ternehmen dar, weil sie verheerende 
Auswirkungen auf die Produktionska-
pazitäten haben und erhebliche Sach-
schäden verursachen können. Insbe-
sondere in Industriezweigen mit hohem 
Gefahrenpotenzial, wie der Chemie- 
und Energiebranche, sind Unterneh-
men stark gefährdet. Um diese Risiken 
zu minimieren, sollten Unternehmen 
umfassende Brandschutzmaßnahmen 
implementieren, regelmäßige Sicher-
heitsinspektionen durchführen und 
Notfallpläne entwickeln, um im Ernst-
fall schnell reagieren zu können. Zudem 
sind Investitionen in moderne Feuerbe-
kämpfungstechnologien und Schulun-
gen der Mitarbeiter essenziell, um die 
Sicherheit zu gewährleisten.

5. Klimawandel
Der Klimawandel stellt nach Ansicht 
der Befragten das fünftgrößte Risiko 
in Asien dar und beeinflusst die Ge-
schäftstätigkeit auf vielfältige Wei-
se. Unternehmen sollten sich auf stei-
gende Meeresspiegel, häufigere und 

schaft. Unterschiedliche Events und 
Trainings zu Themen wie dem LkSG 
und CBAM unterstützen Unterneh-
men dabei, praktikable und angemes-
sene Methoden anzuwenden, die ihren 
verfügbaren Ressourcen entsprechen, 
um diese Anforderungen bestmöglich 
zu erfüllen. Ein tiefes Verständnis der 
neuen Regularien erleichtert den lo-
kalen Wirtschaftsakteuren die Einhal-
tung und verbessert die Zusammenar-
beit mit deutschen Geschäftspartnern.
 
Die Agentur für Wirtschaft und Ent-
wicklung (AWE) unterstützt deut-
sche und europäische Wirtschaftsak-
teure bei nachhaltigen Projekten und 
Investitionen in Ländern des Globalen 
Südens. Mit ihrem Netzwerk aus der-
zeit über 60 Expert:innen im In- und 
Ausland bietet die AWE individuelle 
Beratung zu Förderung, Finanzierung 
und Projektentwicklung an und stellt 
weltweit Kontakte her. Die Business 
Scouts, die als entsandte Berater:innen 
bei Spitzenverbänden der deutschen 
Wirtschaft, in Kammern im In- und 

Ausland sowie bei Fachverbänden und 
Gewerkschaften ergänzend zu den Ex-
pert:innen der AWE in Berlin tätig sind, 
erleichtern Unternehmen den Eintritt 
in vielversprechende Märkte, schaffen 
den Zugang zu strategischen Part-
nern und unterstützen den Know-how 
Transfer. Durch die Etablierung neuer 
Partnerschaften und innovativer Lö-
sungen profitieren Wirtschaftsakteu-
re aus Ländern des Globalen Südens 
und die Wirtschaft vor Ort wird ge-
stärkt. Die AWE gehört zum Business 
& Development-Netzwerk Partners in 
Transformation des Bundesministeri-
ums für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung (BMZ).

Die Partners in Transformation - Bu-
siness & Development Network sind 
die treibende und gestaltende Kraft 
von nachhaltiger Entwicklung durch 
strategische Partnerschaften mit der 
Wirtschaft. Ihre Programme und Fi-
nanzierungen befähigen Unterneh-
men, Kammern, Verbände, Gewerk-
schaften und andere Akteur*innen der 

Wirtschaft, Agenten positiver Verän-
derungen zu werden - gemeinsam mit 
Partners in Transformation fördern sie 
nachhaltiges Wirtschaftswachstum, 
Umwelt- und Ressourcenschutz und 
soziale Integration in Deutschlands 
Partnerländern.  Partners in Transfor-
mation werden vom Bundesministe-
rium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung finanziert; 
sie leisten einen aktiven Beitrag zum 
entwicklungspolitischen Ziel, die so-
zial-ökologische und feministische 
Transformation der Volkswirtschaften 
in den Partnerländern voranzutreiben.
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intensivere Wetterereignisse sowie 
veränderte klimatische Bedingun-
gen einstellen. Diese Veränderungen 
können die Lieferketten stören, Pro-
duktionsstätten gefährden und die 
Betriebskosten erhöhen. Um diesen 
Herausforderungen zu begegnen, 
sollten Unternehmen nachhaltige Ge-
schäftspraktiken implementieren und 
in Technologien investieren, die ihre 
Umweltbilanz verbessern. Dazu gehö-
ren die Nutzung erneuerbarer Ener-
gien, die Reduktion von Emissionen 
und die Entwicklung klimafreundli-
cher Produkte und Dienstleistungen. 
Zudem sollten Unternehmen strate-
gische Partnerschaften eingehen, um 
gemeinsam an Lösungen für den Kli-
mawandel zu arbeiten.
Auf den Plätzen 6 bis 10 stehen „Ände-
rungen von Gesetzen und Vorschrif-
ten“ (Zölle, Sanktionen, Protektionis-
mus, …; Platz 6), „Marktentwicklungen“ 
(verstärkter Wettbewerb, M&A, Markt-
fluktuation, …; Platz 7), „Makroöko-
nomische Entwicklungen“ (Inflati-
on, Deflation, Geldpolitik, …; Platz 8), 
„Politische Risiken und Gewalt“ (poli-
tische Instabilität, Krieg, Unruhen, …; 
Platz 9) sowie „Neue Technologien“ 

(Künstliche Intelligenz, Batterien, Me-
taverse, …; Platz 10). Details zu diesen 
Risiken liefert der Bericht selbst, sowie 
der Anhang mit weiteren detaillierten 
Ergebnissen aus den verschiedenen 
Regionen und Ländern.

Regionale Unterschiede und  
spezifische Risiken in Asien
Der Allianz Risk Barometer zeigt welt-
weit regionale Unterschiede auf. So 
liegt in Deutschland die Sorge vor dem 
Fachkräftemangel auf Platz 4 – welt-
weit aber nur auf Platz 10. Solche Un-
terschiede zeigen sich auch in Asien, 
wo je nach Land bestimmte Risiken 
stärker hervorgehoben werden:

China
In China stehen Änderungen in der 
Gesetzgebung und Regulierung (Platz 
1), makroökonomische Entwicklun-
gen (Platz 2) und Marktveränderun-
gen (Platz 3) an der Spitze der Risiken. 
Unternehmen in China sollten sich also 
laut den Befragten auf eine sich stän-
dig verändernde regulatorische Land-
schaft einstellen, die von wirtschaft-
lichen und geopolitischen Faktoren 
beeinflusst wird.

Japan
Japan sorgt sich vor ähnlichen Risiken 
wie in den Vorjahren, mit Cyber-Vor-
fällen an erster Stelle, gefolgt von Na-
turkatastrophen und Betriebsunter-
brechungen. So sind Cyber-Vorfälle 
seit vier Jahren die Nummer 1, den-
noch ist die Versicherungsabdeckung 
im Bereich Cyber nach wie vor gering. 
Zugleich macht die geografische La-
ge Japan anfällig für Naturkatastro-
phen; so bleiben diese Risiken kon-
stant hoch. Ob „Politische Risiken“ 
(Platz 6 2023, Platz 5 2024) im Risi-
kobarometer 2025 wegen der Span-
nungen mit China weiter zulegen, wird 
sich zeigen.

Indien
In Indien dominieren Cyber-Vorfäl-
le, Betriebsunterbrechungen und Na-
turkatastrophen die Risikolandschaft. 
Diese Risiken sind seit Jahren unver-
ändert, was auf die anhaltenden He-
rausforderungen in diesen Bereichen 
hinweist. Cyber-Vorfälle sind bereits 
seit sieben Jahren Top-Risiko in Indi-
en. Einen großen Sprung macht das 
Risiko von Feuer und Explosionen: Es 
steigt von Rang 9 (2023) auf Rang 5 

➞ Über den Autor

Kelvin Wong, 
Regional Head of 
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cial Asia
az.commercial.asia.
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(2024), wobei der Hintergrund dieses 
Anstiegs unklar bleibt.

Singapur
Für Singapur bleiben Betriebsunter-
brechungen, Cyber-Vorfälle und Na-
turkatastrophen die größten Be-
drohungen. Die geografische Lage 
Singapurs und seine Bedeutung als 
globaler Knotenpunkt für Handel und 
Finanzen machen es besonders anfäl-
lig für solche Risiken.

Strategien zur Risikominderung
Unternehmen in Asien und weltweit 
sind den Risiken nicht hilflos ausge-
liefert. Sie können sich mit den richti-
gen Maßnahmen schützen, Risiken mi-
nimieren und damit auch Schäden aller 
Art – von Sach- und Reputationsschä-
den bis zu finanziellen Einbußen – ver-
ringern. Einige Beispiele: 

Verbesserung der Cyber-Sicher-
heitsmaßnahmen
Investitionen in fortschrittliche Si-
cherheitslösungen und regelmäßi-
ge Schulungen der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter können helfen, Cy-
ber-Bedrohungen zu minimieren. Un-
ternehmen sollten mehrschichtige Si-
cherheitsansätze implementieren, die 
sowohl präventive als auch reaktive 
Maßnahmen umfassen. Dazu gehö-
ren Firewalls, Intrusion Detection Sys-
teme, regelmäßige Software-Updates 
und Notfallpläne für Cyber-Angriffe. 
Zu guter Letzt ist es wichtig, dass alle 
Beschäftigten regelmäßig in den neu-
esten Sicherheitspraktiken geschult 
werden, um menschliche Fehler zu 
minimieren.

Diversifizierung der Lieferketten
Die Diversifizierung von Lieferanten 
und die Etablierung regionaler Pro-
duktionszentren können das Risiko 
von Lieferkettenunterbrechungen ver-
ringern. Unternehmen sollten alterna-
tive Lieferanten in verschiedenen geo-
grafischen Regionen identifizieren, um 
das Risiko von Engpässen zu reduzie-
ren. Auch die Implementierung von 
Technologie zur Echtzeitüberwachung 
der Lieferkette kann helfen, potenzielle 
Störungen frühzeitig zu erkennen und 

zu beheben. Unternehmen sollten au-
ßerdem strategische Partnerschaften 
mit ihren Lieferanten pflegen, um ei-
ne flexible und reaktionsschnelle Lie-
ferkette zu gewährleisten.

Anpassung an regulatorische  
Veränderungen
Unternehmen sollten aktiv auf re-
gulatorische Änderungen reagieren 
und sicherstellen, dass sie den neues-
ten Anforderungen entsprechen, um 
Strafen und Betriebsstörungen zu ver-
meiden. Dies erfordert eine kontinu-
ierliche Überwachung der regulato-
rischen Landschaft sowie eine enge 
Zusammenarbeit mit Rechtsberatern 
und Branchenverbänden. Unterneh-
men können zudem flexible Compli-

ance-Programme entwickeln, die sich 
schnell an neue Vorschriften anpas-
sen lassen. Ein Beispiel hierfür ist die 
Implementierung von automatisierten 
Compliance-Tools, die Unternehmen 
helfen, stets auf dem neuesten Stand 
zu bleiben.

Klimarisikomanagement
Durch die Implementierung von Klima-
anpassungsstrategien und den Einsatz 
von Versicherungen gegen Naturka-
tastrophen können Unternehmen ihre 
Resilienz gegenüber extremen Wette-
rereignissen stärken. Dazu gehört die 
Investition in nachhaltige und klimaf-
reundliche Technologien, die sowohl 
den ökologischen Fußabdruck verrin-
gern als auch die Widerstandsfähigkeit 
gegenüber Klimarisiken erhöhen. Un-

ternehmen sollten auch Risikobewer-
tungen durchführen, um potenzielle 
Klimarisiken zu identifizieren und ent-
sprechende Maßnahmen zu ergreifen. 
Dazu zählen beispielsweise die Anpas-
sung von Bauvorschriften, die Einfüh-
rung von Frühwarnsystemen und die 
Entwicklung von Notfallplänen.

Fazit
Das Allianz Risk Barometer 2024 zeigt 
deutlich, dass Unternehmen weltweit 
vor einer Vielzahl von Herausforde-
rungen stehen, die von Cyber-Vorfäl-
len und Betriebsunterbrechungen bis 
hin zu makroökonomischen Entwick-
lungen und Naturkatastrophen reichen. 
Mit Blick auf das zunehmend volatile 
globale Geschäftsumfeld sollten Unter-
nehmen in Asien ihre Risikomanage-
mentstrategien kontinuierlich überar-
beiten und anpassen. Durch gezielte 
Maßnahmen zur Risikominderung kön-
nen Unternehmen ihre Widerstandsfä-
higkeit stärken und sich besser auf un-
vorhersehbare Ereignisse vorbereiten.
Unternehmen sollten dabei aktiv und 
innovativ vorgehen, um die komple-
xen und vielfältigen Risiken zu bewäl-
tigen. Dies erfordert eine ganzheitli-
che Risikomanagementstrategie, die 
technologische, organisatorische und 
strategische Maßnahmen integriert. 
Nur so können Unternehmen langfris-
tig erfolgreich sein und sich in einem 
zunehmend unsicheren und dynami-
schen Geschäftsumfeld behaupten.
Unternehmen wie Allianz Commercial 
haben in verschiedenen Bereichen, wie 
Underwriting, Claims oder dem Risk 
Consulting entsprechende Expertise 
aufgebaut, um gemeinsam mit Part-
nern die Grundlage für nachhaltiges 
Wachstum und langfristigen Erfolg in 
einer sich ständig verändernden Welt 
zu schaffen. 

»Mit Blick auf das 
zunehmend volatile 
globale Geschäfts-

umfeld sollten  
Unternehmen in  

Asien ihre Risikoma-
nagementstrategien 

kontinuierlich  
überarbeiten und 

anpassen.«

The most important business risks in 2024: Asia
Allianz Risk Barometer 2024

Figures represent how often a risk was selected as a percentage of all responses for that region. Respondents: 611. Figures don't add up to 100% as up to three risks could be selected.

36%

35%

31%

21%

18%

17%

15%

14%

12%

11%

Cyber incidents

Business interruption

Natural catastrophes

Fire, explosion

Climate change

Changes in legislation

Market developments

Macroeconomic developments

Political risks and violence

New technologies

Allianz Commercial News & Insights

Source: Allianz



3
 I 

20
24

In
si

g
ht

 A
si

a-
P

ac
ifi

c

17
16

HINTERGRUND

Dieser Wandel erscheint zunehmend 
notwendig, da sich die internationalen 
Rahmenbedingungen verändert ha-
ben, birgt aber Folgerisiken für Wachs-
tum und Stabilität, die vor allem in Asi-
en immer deutlicher werden. Während 
Russlands Krieg in Europa sicherlich 
das Hauptelement für die Einführung 
umfassender Sanktionen ist, hat die 
Trump-Administration mit offensiven 
Zöllen und Exportkontrollen, vor allem 
gegen China, die neue Sicherheitsstra-
tegie schon länger in Gang gesetzt. 
Die Biden-Administration folgte mit 
umfassenden Wirtschafts- und Fi-
nanzblockaden gegen Russland und 
begann einen Systemwettbewerb mit 
China auf der Ebene der Hochtech-
nologie. Die bisher wenig erfolgreiche 
Sanktionspolitik gegenüber Russland 
gilt aus europäischer Sicht zwar als 
weitgehend alternativlos, langfristig ist 
jedoch die Umlenkung wichtiger Han-
delsströme in Richtung autokratischer 
Regime bedenklich. 

Technologische Konfrontation  
mit China führt zu weitreichenden 
Umbrüchen
In Asien hingegen führt die technolo-
gische Konfrontation mit China zu po-
tenziell weitreichenderen Umbrüchen, 
die bereits heute als äußerst proble-
matisch einzuschätzen sind. Der ver-
schärfte Wettbewerb mit den USA 
führt zu einer Beschleunigung der chi-
nesischen (Halbleiter-)Technologieen-
twicklung zu einem Zeitpunkt, zu dem 
sich China eigentlich auf die Neuaus-
richtung seiner fragilen Infrastruktur-, 

Economic Security – was können  
wir von Japan lernen?

Die Sorge um wirtschaftliche Sicherheit beeinflusst zunehmend die  
Wirtschaftspolitik. Eine Befürwortung von Globalisierungstrends weicht einer 
Politik, die Risiken durch höhere regulatorische Hürden, eine aktive Industrie- 
politik und Wirtschaftssanktionen zu reduzieren versucht. 

Wohnungs- und Dienstleistungssekto-
ren konzentrieren müsste. Das wahr-
scheinliche Ergebnis sind weitere Un-
gleichgewichte, die sogar zu einer 
Verschärfung der Wachstumskrise in 
China mit weitreichenden Auswirkun-
gen auf ganz Asien führen können. 
Gleichzeitig führt die engere Verflech-
tung chinesischer und russischer Ener-
gie-, Rohstoff- und Technologieliefer-
ketten zu steigenden Exporten in den 
„globalen Süden“ mit neuen Abhän-
gigkeiten von autoritären Regimen. 
Hinzu kommt, dass die (reale) Dol-
larstärke durch Investitionen in den 
US-Markt zu Wechselkursungleichge-
wichten in Asien führt, die leicht in den 
nächsten Handelskrieg zwischen Part-
nerländern münden können.

Japan verfolgt einen deutlich real-
politischeren Ansatz als Europa
Auf der Suche nach Alternativen und 
effizienten Lösungen versucht die EU, 
eine strukturiertere „De-Risking“-Ver-
sion des US-Ansatzes zur wirtschaft-
lichen Sicherheit zu etablieren. Risiken 
in immer komplexer werdenden Liefer-
ketten sollen durch Transparenz und 
Diversifizierung zwischen auch weni-
ger „befreundeten“ Akteuren reduziert 
werden. Unter dem Stichwort „Promo-
ting“ soll der Aufbau wirtschaftlicher 
Kapazitäten durch Investitionsanrei-
ze und die Förderung von Innovatio-
nen vorangetrieben werden. Das not-
wendige „Protecting“ soll dagegen auf 
bestehenden Wettbewerbsregeln auf-
bauen und vor allem Sicherheitskon-
trollen stärken. „Partnering“ soll dem 

Trend zu unilateraler und „mini-latera-
ler“ Politik durch zunehmende regio-
nale Integration, verstärkten Informati-
onsaustausch und Investitionen in den 
Partnerländern entgegenwirken.
Demgegenüber verfolgt Japan in Asi-
en einen deutlich „realpolitischeren“ 
sicherheitspolitischen Ansatz. Es ver-
sucht, unterschiedliche nationale Si-
cherheitsinteressen miteinander in 
Einklang zu bringen. An erster Stelle 
steht die Sicherung des strategischen 
und militärischen Bündnisses mit den 
USA. Gleichzeitig müssen die wirt-
schaftlichen Interessen, die eng mit 
dem wichtigsten Partner in der Lie-
ferkette, China, verbunden sind, ge-
wahrt werden. Schließlich gilt es, die 
vielfältigen Interessen der Partner im 
erweiterten asiatischen Markt zu be-
rücksichtigen, die alle auf verlässliche 
Beziehungen in der Region einschließ-
lich Chinas angewiesen sind. 
Solange die sicherheitspolitische Alli-
anz mit den USA durch steigende Bei-
träge aufrechterhalten werden kann, 
steht langfristig die Stabilität der Lie-
ferketten, insbesondere im Energiebe-
reich, im Mittelpunkt dieses Ansatzes. 
Die Unterstützung der Regierung für 
die Entwicklung eines globalen Mark-
tes für Flüssigerdgas (LNG) seit den 
1970er Jahren und für Wasserstoff als 
Energieträger seit den 1990er Jahren 
zeigt, wie langfristig hier gedacht wird. 

Japans Ansatz bleibt konsequent 
auf Freihandel ausgerichtet
Über den Energiebereich hinaus bleibt 
Japans Ansatz zur wirtschaftlichen 

Sicherheit jedoch konsequent auf 
Freihandel ausgerichtet. Ein regionales 
Netzwerk von Partnerschaftsabkom-
men, von RCEP bis CPTPP, wurde um-
so intensiver vorangetrieben, je mehr 
sich die USA aus den Verhandlungen 
über Freihandelsabkommen zurück-
zogen. Territoriale Streitigkeiten mit 
China ab 2010 und Korea ab 2019 führ-
ten zwar kurzfristig zu offensiven Ex-
portbeschränkungen bei Seltenen Er-
den (durch China) und Chemikalien für 
die Halbleiterindustrie (durch Japan), 
aber nicht zu einer Einschränkung der 
Freihandelspolitik. Denn nach kurzen 
Schocks erwies sich die Flexibilität 
der asiatischen Handelsströme als das 
beste Heilmittel.
Die Auseinandersetzungen haben je-
doch zu einer Sensibilisierung der 
Unternehmen für Lieferkettenrisiken 
geführt. So wurde versucht, die Ab-
hängigkeit von einzelnen Produkti-
onsstandorten in China durch „Chin-
a+1“-Strategien in der ASEAN-Region 
zu reduzieren. Die Unternehmen stell-
ten jedoch schnell fest, dass sich die 
Gesamtrisiken kaum verringerten, da 
die Produktion in den ASEAN-Ländern 
zunehmend von Vorproduktexporten 
aus China abhängig wurde. Ironischer-
weise führte diese Politik auch dazu, 
dass die Handelsbeschränkungen der 
USA gegenüber China besser umgan-
gen werden konnten. 

Wirtschaftssicherheit durch  
Cybersicherheit
Als wesentlich vielversprechender 
stellte sich dagegen ein neuer An-

satz zur Stärkung der nationalen Si-
cherheit durch Cybersicherheit und 
sicheren Datenaustausch auf inter-
nationalen Märkten und Netzwerken 
dar. 2019 wurde eine Initiative für „Di-
gital Free Flow with Trust“ (DFFT) vor-
geschlagen und in der Folge sowohl 
von der G7 als auch von der G20 auf-
gegriffen. Doch auch hier haben un-
terschiedliche Interessen einen Er-
folg bisher verhindert. Denn auf den 
globalen Cloud-Plattformen der USA 
wird Datensicherheit im Wesentlichen 
von privaten Unternehmen in Zusam-
menarbeit mit der US-Regierung ge-
währleistet. Es gibt hier wenig Anrei-
ze, ausländische Partner einzubinden. 
Innovative Ansätze zu offenen Daten-
plattformen, wie die „International Da-
ta Spaces“ und „Gaia-X“, leiden dage-
gen nicht nur unter der mangelnden 
Unterstützung aus den USA, sondern 
auch unter der komplexen Regulie-
rung in der EU. Zudem konnten im 
„globalen Süden“ Befürchtungen nicht 
ausgeräumt werden, dass Länder mit 
schwachem Datenschutz zunehmend 
von internationalen Plattformkoope-
rationen ausgeschlossen werden. Eine 
entschiedenere EU-Asien Kooperati-
on wäre für den Erfolg letztlich unab-
dingbar.

Stärkung der heimischen  
industriepolitischen Kapazitäten
Auch die japanische Politik hat da-
her begonnen, sich auf die Stärkung 
der heimischen industriepolitischen 
Kapazitäten zu konzentrieren. In sei-
ner ersten Grundsatzrede (Oktober 

2021) positionierte Premierminister 
Kishida die wirtschaftliche Sicherheit 
als dritte Säule der Wachstumsstra-
tegie seiner Regierung. Ein neu ge-
schaffener Rat und Minister für wirt-
schaftliche Sicherheit hat den Fokus 
auf die Entwicklung von „Systemen“ 
für eine stabile Versorgung mit es-
sentiellen Produkten und Infrastruk-
turdienstleistungen geschärft. Dabei 
kommen sogenannte „Mission-orien-
ted Policies“ zum Einsatz, die - wie 
bereits bei der digitalen und grü-
nen Transformation (DX & GX) - kla-
re Ziele für die Zusammenarbeit mit 
der Privatwirtschaft vorgeben. Im 
Bereich der Halbleiterentwicklung 
wird beispielsweise die Technolo-
gieentwicklung mit IBM (USA), die 
Produktion mit TSMC (Taiwan) und 
die Marktentwicklung mit Start-ups 
gefördert.
Für die Zukunft erscheint die europäi-
sche „Economic Security Strategy“ als 
ein wichtiger Ansatz für die Weiterent-
wicklung von Wirtschaftskooperatio-
nen, der auch von Japan unterstützt 
wird. Für die „realpolitische“ Umset-
zung, nicht nur in Asien, lohnt sich je-
doch ein weiterer Blick nach Japan.

Dr. Martin Schulz  
ist Chief Economist 
von Fujitsu in Tokyo, 
Japan.
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Business in Bangladesh: Scenario  
planning and risk mitigation for the  
next regime

On 5 August, Sheikh Hasina resigned as Bangladesh’s prime minister and left the 
country. This abrupt departure marked a tectonic shift in the country’s political 
landscape and followed a wave of anti-government protests that had left Hasina’s  
position untenable. An interim government led by Nobel laureate Muhammad Yunus  
is now in place, with the mandate of steering the country towards free and fair  
elections as well as new economic policies. Experts at Control Risks outline the most 
likely scenarios and point out key mitigation measures – offering practical advice not 
just for this dynamic South-Asian market but for the entire Asia-Pacific region.  

Since 2009, Hasina and her Awami Le-
ague party had enjoyed uninterrupted 
and increasingly consolidated control 
over the government and its institu-
tions. Given the task at hand, a time-
line for elections has yet to be announ-
ced by the interim government, and it 
remains likely that fresh polls will not 
be held for at least a year. In this con-
text, multiple scenarios are possible, 
and international companies with a 
stake in Bangladesh should consider 
each carefully. 
At Control Risks, we routinely conduct 
scenario planning to help companies 
navigate uncertainty overseas, espe-
cially when extraordinary events un-
fold. We use on-the-ground intelligen-
ce, expert analysis and consultations 
with clients to map possible scenarios, 
the risks they pose and strategies to 
mitigate those risks without closing 
the door to opportunities. 
Despite recent political upheaval, 
Bangladesh today continues to pro-
vide opportunities to the internatio-
nal business community. In this article, 
we highlight possible scenarios, risks 
and mitigation measures for this dy-
namic market.

Possible scenarios
The Yunus government’s short-term 
priorities include restoring order and 
resuming business activity. While the 

security landscape has improved sin-
ce 5 August, several triggers for unrest 
persist. This includes ongoing agita-
tions by students and labour groups, 
as well as the spectre of Hasina’s Awa-
mi League supporters and the po-
tential for retributive violence. Most 
political stakeholders will remain sup-
portive of Yunus and refrain from ac-
ting as spoilers. The first few months 
are unlikely to see the manifestation 
of political tensions that could under-
mine the interim government.
As euphoria subsides, the interim go-
vernment now faces the challenge of 
governing. Its success depends on se-
veral factors: its cohesiveness and ef-
fectiveness, the ability of major poli-
tical parties and student activists to 
give the interim government time, 
the way the security and economic 
landscape unfolds, and the military’s 
appetite for playing a more overt po-
litical role.
 y Scenario 1: The interim government 
restores a semblance of normalcy 
to Bangladesh. Civil unrest remains 
largely contained or restricted to a 
few pockets. Operational and sup-
ply chain disruptions for businesses 
remain limited and improve as the 
interim government settles in. Al-
most all political stakeholders cont-
inue to support the interim govern-
ment, allowing elections to be held 

with significant consensus among 
stakeholders that the conditions are 
conducive for free and fair elections. 

 y Scenario 2: The interim government 
fails to establish control as internal 
differences emerge leading to sig-
nificant policy paralysis. External 
pressure on the government increa-
ses as election timelines keep get-
ting deferred, elevating civil unrest 
risks. Operational disruptions beco-
me more common amid growing un-
rest across the country. Yunus quit-
ting remains a possibility within this 
scenario with no clear consensus on 
his replacement or the future of the 
interim government. 

 y Scenario 3: The military dismisses 
the interim government and assu-
mes direct control of the country’s 
governance. Either an extreme re-
action to the unfolding situation in 
Scenario 2 or a breakdown of law 
and order could precipitate this 
scenario. 

Business risks to consider
 y Political exposure risks: Conglo-
merates close to the previous Ha-
sina administration are likely to be 
under increased political and regula-
tory scrutiny. The changed landsca-
pe also offers new opportunities for 
businesses that would have strug-
gled to find inroads under Hasina.

Christine Heinze  
is a Director at  
Control Risks, based 
in Frankfurt am Main. 
She is a member of the 
Business Leadership 
Team.

Based in Mumbai, 
Michael Harrington 
leads Control Risks’ 
business intelligence 
practice in South Asia.
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 y Integrity risks: As part of this in-
creased scrutiny, a new government 
wishing to highlight corruption un-
der Hasina may engage in politically 
motivated anti-corruption enforce-
ment. Such an enforcement effort 
could impact a vast number of bu-
sinesses, given that loyalty to the 
Awami League has been a critical 
part of doing business in Bangla-
desh over the past 15 years. 

 y Contract risks: As of part of any 
anti-graft effort, greater scrutiny of 
contracts commissioned by the Ha-
sina administration is also likely, rai-
sing the risk that they could be nul-
lified. Tenders in the infrastructure 
and energy sectors are likely to be 
the most vulnerable.

 y Business continuity risks: Business 
licenses, regulatory approvals, abi-
lity to export and the security of a 
company’s facility or employees are 
among the business continuity issu-
es that should be considered, espe-
cially if a new government wants to 
find other ways to target Awami Le-
ague-affiliated companies or alter 
the regulatory environment as part 
of a policy shift.

Mitigation measures

Stakeholder mapping
There will be a significant shakeup in 
government ministries and key ins-
titutions. Businesses should make a 
fresh assessment of the key stakehol-
ders and their disposition. Whether 
those in power will take a benign or 
vengeful approach to businesses clo-
se to the Awami League depends on 
who comes to power and how they 
view their path to continued politi-
cal success. 
While the current situation has conju-
red memories of the 2006-2008 poli-
tical crisis – when a caretaker govern-
ment filed corruption charges against 
businesspeople affiliated with both 

major political parties – a similar mo-
ve now may not be practical. After 15 
years of Awami League control, a si-
gnificant number of companies we-
re drawn toward an alliance with the 
ruling party. If new government sta-
keholders do pursue corruption char-
ges, it may be only against the most 
graft-prone companies and indivi-
duals. Understanding which com-
panies are in crosshairs requires on-
the-ground intelligence and expert 
analysis.

Partner, investee, senior manage-
ment and supply chain due diligence
Whether a multinational considers 
an operating subsidiary, a joint ven-
ture partner, a portfolio company or 
a supply chain partner in Bangla-
desh, an intelligence-driven backg-
round investigation has long been 
a pillar of due diligence. Now mo-
re than ever, understanding partners’ 
political exposure or lack thereof is 
essential to understanding how they 
will be positioned in a given scena-
rio and in the context of which sta-
keholders come to power. 
Companies must understand the alli-
ances of factory owners, senior ma-
nagement and labour union leaders. 
This will allow them to determine 
whether their business in Bangla-
desh is vulnerable to a future gover-
nment’s anti-corruption campaign or 
a resurgence of civil unrest and vio-
lence. Equally important for compa-
nies to consider are any adversari-
es made over the past 15 years and 
whether these individuals will move 
into a position of influence. Rene-
wed investigative due diligence will 
help companies reassess their part-
ners’ standing in the changing en-
vironment. 

Policy agenda analysis 
The interim government will priori-
tise economic diversification, an in-

Control Risks is a global specia-
list risk consultancy that helps to 
create secure, compliant and re-
silient organisations. By combi-
ning unrivalled expertise and ex-
perience with the power of data 
and technology, we provide the 
insight and intelligence you need 
to stay on track, realise oppor-
tunities and grow. www.control-
risks.com

itiative that will require foreign in-
vestment. But overnight success is 
unlikely. The readymade garment 
sector will remain the main pillar of 
the economy, with all its associated 
operational and reputational challen-
ges. Infrastructure development will 
remain a priority as well. And there 
will be a continued dependence on 
natural gas as well as a push for re-
newable energy. 
Companies should first make sure 
they understand the risks their exis-
ting business in Bangladesh will face 
depending on who ultimately wields 
power in the coming months and ye-
ars. Next, they should look closely at 
the risks – and opportunities – that a 
new, forward-looking policy agenda 
may bring.
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Digitale Sicherheit in der vernetzten 
Welt Asiens: Herausforderungen und 
Lösungen für eine sichere Zukunft

In einer Zeit, in der die digitale Transformation nahezu alle Bereiche  
von Wirtschaft und Gesellschaft erfasst, steht die IT-Sicherheit mehr denn  
je im Fokus.

Die rasante Entwicklung der digitalen 
Wirtschaft in Asien stellt Unterneh-
men vor besondere Herausforderun-
gen, insbesondere aufgrund der viel-
fältigen regulatorischen Landschaft. 
Unterschiedliche nationale IT-Sicher-
heits- und Datenschutzbestimmungen 
erschweren es internationalen Unter-
nehmen, eine einheitliche Sicherheits-
strategie zu entwickeln und gleichzei-
tig die lokalen Gesetze einzuhalten. 
Insbesondere in China erschweren 
strenge Datenschutz- und Cybersi-
cherheitsgesetze die Arbeit interna-
tionaler Unternehmen. Private Daten 
werden oft zentral gespeichert und 
von staatlichen Behörden genutzt, 
was im Widerspruch zu dem steht, was 
westliche Datenschutzkonzepte unter 
„Privatsphäre“ verstehen.
Zudem ist Asien aufgrund seiner wirt-
schaftlichen Bedeutung und tech-
nologischen Innovationskraft ein 
häufiges Ziel staatlich unterstützter 
Cyberangriffe, die sich häufig gegen 
kritische Infrastrukturen und Techno-
logieunternehmen richten. Der tech-
nologische Fortschritt, insbesondere 
in Ländern wie China, Japan und Süd-
korea, bringt zusätzliche Bedrohun-
gen durch neue Technologien wie IoT 
und KI mit sich, während gleichzeitig 
ein Mangel an qualifizierten Cyber-
sicherheitsexperten die Umsetzung 
effektiver Sicherheitsstrategien er-
schwert.

Aktuelle Entwicklungen und 
Trends in der IT-Sicherheit in Asien
Die IT-Sicherheitslandschaft in Asi-
en entwickelt sich dynamisch, wobei 
mehrere Trends besonders hervorste-
chen. Viele asiatische Länder wie Chi-

na, Indien und Singapur verschärfen 
ihre Vorschriften im Bereich Cybersi-
cherheit und Datenschutz, was Unter-
nehmen dazu zwingt, ihre Sicherheits-
strategien regelmäßig zu überprüfen 
und anzupassen. Gleichzeitig wächst 
der Markt für Cyber-Versicherungen, 
da Unternehmen zunehmend Schutz 
vor den finanziellen Folgen von Cy-
ber-Angriffen suchen. Auch der Ein-
satz künstlicher Intelligenz in der 
IT-Sicherheit nimmt zu, insbesondere 
in Bereichen wie Fintech und Smart 
Cities, wo KI-basierte Systeme eine 
wichtige Rolle bei der Echtzeiterken-
nung von Bedrohungen spielen. Dar-
über hinaus ist eine verstärkte regio-
nale Zusammenarbeit im Bereich der 
Cybersicherheit zu beobachten, insbe-
sondere zwischen Ländern wie Japan 
und Südkorea, die gemeinsam mit in-

ternationalen Partnern Standards ent-
wickeln und Bedrohungen bekämpfen.

Lösungsansätze für die Herausfor-
derungen der digitalen Sicherheit
Angesichts dieser komplexen Her-
ausforderungen sind innovative und 
flexible Lösungen gefragt. Hier setzt 
die WIBU-SYSTEMS AG an, ein füh-
render Anbieter von Softwareschutz- 
und Lizenzierungslösungen. Das 1989 
von Oliver Winzenried und Marcellus 
Buchheit gegründete Unternehmen 
hat sich zu einem Global Player entwi-
ckelt, der mit seiner Technologie neue 
Maßstäbe in der digitalen Sicherheit 
setzt. Für Unternehmen mit geringen 
technischen Vorkenntnissen bietet Wi-
bu-Systems benutzerfreundliche Lö-
sungen, die einfach zu implementie-
ren und zu verwalten sind.

Hans-Joachim Reich  
ist Manager Business 
Development bei der 
WIBU-SYSTEMS AG.

➞ Über den Autor

Erfolgsbeispiele aus Asien
Die Vielseitigkeit und Effizienz der 
Lösungen von Wibu-Systems zeigen 
sich auch in verschiedenen Branchen 
und Ländern Asiens. In Südkorea wird 
die CodeMeter-Technologie genutzt, 
um hoch entwickelte KI-Software zu 
schützen und zu lizenzieren. In Chi-
na wird es für medizinische Bildge-
bungssysteme sowie Diagnosege-
räte in Autowerkstätten eingesetzt 
und in Japan nutzen führende Un-
ternehmen aus den Bereichen Fabri-
kautomation, Präzisionsmessgeräte-
herstellung und Sensorik CodeMeter, 
um ihre Software zu schützen und fle-
xible Lizenzmodelle zu implementie-
ren. Dies sichert nicht nur die Inte-
grität der Produktionsprozesse und 
schützt wertvolles Know-how, son-
dern ermöglicht auch ein effizientes 
Software-Lizenzmanagement. Die 
erfolgreiche Expansion in den asiati-
schen Markt zeigt, dass die Lösungen 
auch in technologisch anspruchsvol-
len Märkten überzeugen. 

Zukunftsausblick: Quantencompu-
ting und neue Herausforderungen
Beim Blick in die Zukunft zeichnen 
sich bereits neue Herausforderungen 
ab. Eine der größten ist die Entwick-

CodeMeter, das Kernprodukt von Wibu-Systems

CodeMeter verkörpert einen ganzheitlichen Ansatz im Bereich Software-
schutz und Lizenzierung. Die Technologie kombiniert verschiedene Si-
cherheitsmechanismen zu einer robusten und flexiblen Lösung für unter-
schiedlichste Anwendungsszenarien. Sie basiert auf sicheren sogenannten 
CmContainern, die als Speicherort für kryptografische Schlüssel, Lizen-
zen und sensible Daten dienen. Diese können cloud-, software- oder hard-
warebasiert sein. 
CodeMeter Cloud ermöglicht die Verwaltung von Softwarelizenzen und 
Schutzmechanismen in der Cloud, ohne dass eine komplexe Hardware-In-
frastruktur benötigt wird, und CmActLicense speichert die Lizenzen in ei-
ner geschützten Datei. Der CmDongle ist eine hardwarebasierte Lösung, 
die robusten Softwareschutz bietet und mit minimalen technischen Kennt-
nissen eingerichtet werden kann. CodeMeter License Central vereinfacht 
die Verwaltung von Softwarelizenzen, indem es Unternehmen ermöglicht, 
ihre Lizenzierungsprozesse zu zentralisieren und zu automatisieren. Diese 
Lösungen wurden entwickelt, um den Schutz und die Lizenzierung digi-
taler Assets zu gewährleisten, ohne dass sich Unternehmen in technische 
Details einarbeiten müssen.

lung des Quantencomputings, das die 
Kryptografie vor völlig neue Aufga-
ben stellt. Wibu-Systems entwickelt 
aktiv Lösungen für die Post-Quanten-
Ära und beteiligt sich an Forschungs-
projekten zur Entwicklung quanten-
sicherer Kryptografieverfahren. Ziel 
ist die Weiterentwicklung der Code-
Meter-Technologie durch einen hyb-
riden Ansatz, der klassische Algorith-
men mit quantensicheren Verfahren 
kombiniert. Darüber hinaus adres-
siert das Unternehmen Herausforde-
rungen in den Bereichen künstliche 
Intelligenz und maschinelles Lernen, 
insbesondere bei der Absicherung 
von KI-Modellen und der Lizenzie-
rung von KI-basierten Anwendungen.

Fazit
Die digitale Transformation in Asien 
und weltweit stellt Unternehmen vor 
komplexe Herausforderungen in den 
Bereichen Risikomanagement und 
IT-Sicherheit. Ein wirksamer Ansatz 
erfordert eine Kombination aus tech-
nologischen Lösungen, rechtlichem 
Know-how und Marktkenntnis. Unter-
nehmen müssen sich mit einer viel-
fältigen regulatorischen Landschaft, 
wachsenden Cyber-Bedrohungen 
und den Herausforderungen neuer 

Technologien wie KI und IoT ausein-
andersetzen. Neben robusten Sicher-
heitssystemen, wie sie Wibu-Systems 
anbietet, sind Mitarbeiterschulungen, 
kontinuierliche Strategieanpassun-
gen und internationale Kooperatio-
nen im Kampf gegen Cyberkriminali-
tät entscheidend. Zukunftsorientierte 
Unternehmen müssen sich auch auf 
kommende Herausforderungen wie 
Quantencomputing vorbereiten. Die 
Entwicklungen in Asien zeigen, dass 
Risikomanagement und Cybersicher-
heit integraler Bestandteil jeder Un-
ternehmensstrategie sein müssen. 
Nur mit einem proaktiven, ganzheit-
lichen Ansatz können Unternehmen 
die Chancen der digitalen Transfor-
mation nutzen und gleichzeitig ihre 
digitalen Werte schützen. Die Erfah-
rungen in Asien bieten dabei wertvol-
le Lehren für Unternehmen weltweit.

JungJae Kim, Sales Director für Wibu-Systems in Südkorea (links), und Oliver Winzenried, Vorstand der 
WIBU-SYSTEMS AG (rechts), bei der Eröffnung der Niederlassung in Südkorea.



INTERVIEW I WORTGWANDT IN ASIEN

Wortgewandt in Asien

Originating in Tamil (Sri Lanka), this proverb roughly 
translates to “Even a crow will bring up a young cuckoo 
as its own.”
Everybody knows that the cuckoo is a cunning master 
of misdirection: As brood parasites, cuckoos do not raise 
their own young, but instead lay their eggs in the nests 
of other birds, which raise the chick thinking it is one of 
their own. Crows, on the other hand, are considered smart, 
inquisitive and sometimes even mischievous in many dif-

What’s your favorite expression that you have come across 
in the Asia-Pacific region? Share your word or phrase!  
Teilen Sie Ihre Lieblingsredewendung aus dem Asien-Pazi-
fik-Raum mit uns! E-Mail: oav@oav.de

காகம் கூடு கட்ட, குயில் வந்து 
முட்டை இடும .் 
“Even a crow will bring up a young cuckoo as her own.”

ferent cultures. Thus, the proverb has the meaning that 
there are some people who easily fit their ideas – so-
metimes cunningly - into other’s frames and then even 
get the credit for it.

W I R  V E R B I N D E N  S I E  VO N  F R A N K F U RT  
N AC H  H O N G KO N G  U N D  DA R Ü B E R  H I N AU S

cathaypacific.com

Dr. Christian Hartel
Vorstandsvorsitzender der  

Wacker Chemie AG

Ohne Chemie geht nichts.

Mit Hauptsitz in München ist die Wacker Chemie AG ein weltweit vertretener  
Chemiekonzern mit 27 Produktionsstandorten, 22 Kompetenzzentren und  
48 Vertriebsbüros, dessen 16.400 Beschäftigte zuletzt rund 6,4 Milliarden Euro Umsatz 
erwirtschafteten. Das Asiengeschäft macht rund 40 Prozent am Gesamtumsatz  
aus – Grund genug mit dem Vorstandsvorsitzenden Dr. Christian Hartel zu sprechen. 

Gerade in Zeiten, wo Themen wie Nach-
haltigkeit, Digitalisierung und KI ganz 
oben auf der Agenda stehen, wird die 
chemische Industrie häufig als ‚old eco-
nomy‘ wahrgenommen, also wenig in-
novativ und zukunftsweisend. Was ent-
gegen Sie solchen Einschätzungen?

  Denen sage ich: Ohne Chemie geht nichts. In Ihrer 
Zahnpasta war höchstwahrscheinlich pyrogene Kieselsäu-
re von WACKER. Im Badezimmer sorgen unsere Polymere 
dafür, dass die Fliesen an der Wand bleiben. Unsere Siliko-
ne dichten die Fugen ab. Oder nehmen Sie unser Polysili-
cium. Daraus macht man Solarzellen und Computerchips. 
Das ist nicht die Welt von gestern, sondern die Welt von 
morgen. Ich könnte Ihnen viele weitere Beispiele nennen. 
WACKER Produkte sind allgegenwärtig. Sie durchdringen 
sämtliche Lebensbereiche und helfen uns. Angefangen bei 
den kleinen Alltagsthemen bis hin zu den großen Heraus-
forderungen unserer Zeit: Klimawandel, Digitalisierung, 
Mobilität und Gesundheit. 

Herr Dr. Hartel, das China-Geschäft spielt 
für WACKER eine wichtige Rolle. Ihr Pro-
duktionsstandort in Zhangjiagang ge-
hört seit Jahren zu den größten Ihres 
Konzerns weltweit. Fürchten Sie Abhän-
gigkeiten von diesem Riesenmarkt? 

  Es gehört zu unseren strategischen Grundprinzipien, 
Wachstumschancen weltweit wahrzunehmen. Der Chemie-
markt in China ist heute fast doppelt so groß wie die Märk-
te in den USA und in Europa zusammen. An so einem gro-
ßen Markt kann man nicht vorbeigehen. Daher haben wir 
relativ früh die Strategie eingeschlagen, eigene Standorte 
in China aufzubauen. In China, für China – lautet unsere De-
vise. Was vor über 30 Jahren mit Verkaufsbüros startete, 

hat sich längst zu einem umfangreichen Netzwerk aus Pro-
duktions-, Forschungs- und Servicestandorten entwickelt. 
Heute beschäftigt WACKER in China über 1.700 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Gleichzeitig gehört es zu den Auf-
gaben eines jeden Vorstands, Risiken zu minimieren. Und 
das bedeutet auch, dass man nicht alles in einem Land 
macht. Deshalb investieren wir rund um den Erdball. So sind 
wir auch in vielen anderen asiatischen Ländern wie Indien, 
Japan, Südkorea und Singapur vertreten. 

Sie haben sich zuletzt in verschiedenen 
Interviews besorgt über die Zukunft und 
Wettbewerbskraft des Wirtschaftsstand-
orts Deutschlands geäußert. Deutsch-
land und Europa laufe Gefahr zu einer 
Art ‚Disney-Land für reiche Touristen aus 
Asien zu werden‘. Was könnte die Politik 
und Wirtschaft von Wachstumsmärkten 
in Asien lernen?

  Was mich fasziniert, ist die Dynamik und Energie, mit 
der Dinge in Asien vorangetrieben werden. Man ist auch viel 
offener gegenüber neuen Technologien. In Deutschland hin-
gegen überwiegen oftmals die Bedenken. Der deutsche An-
satz, Chancen und Risiken sorgfältig abzuwägen, ist gut und 
richtig. Doch irgendwann müssen wir auch mal zum Punkt 
kommen. Bei uns dauert Vieles viel zu lange. Um den Stand-
ort Deutschland wieder nach vornezubringen, reicht es nicht 
zu diskutieren – wir müssen in die Umsetzung kommen. Bei-
spiel: Bürokratieabbau. Darüber wird schon lange geredet, 
aber es passiert so gut wie nichts. Auch die Steuerpolitik ist 
keine Einladung für Investitionen. Viele Länder in Asien ha-
ben es hingegen verstanden, sich auf wesentliche Stellhe-
bel zu fokussieren: attraktive Steuerpolitik, gute Einwande-
rungsgesetze, wettbewerbsfähige Energiepreise, funk- 
t ionierende Infrastrukturen sowie moderne Bildungssyste-
me. Hiervon kann man sicherlich einiges lernen.  

Fragen
Antworten3
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PRAXIS

Die chinesische Währung ist bekann-
termaßen bis heute nicht frei konver-
tibel. Überweisungen aus China ins 
Ausland unterliegen der Kontrolle der 
chinesischen Devisenkontrollbehörde 
SAFE (State Administration for For-
eign Exchange). Aus deutscher Per-
spektive handelt es sich zumeist nur 
um einen zwar mitunter lästigen (weil 
zeitaufwendigen) Vorgang, letztlich 
aber um eine lösbare Formalie, die zu-
dem im „Fernen China“ (je nach Kons-
tellation) vom Kunden/Geschäftspart-
ner oder chinesischen (Mehrheits-)
Gesellschafter beaufsichtigt und be-
gleitet wird. Die Beteiligung deutscher 
Unternehmen an den Genehmigungs-
erfordernissen beschränkt sich – so 
denn überhaupt erforderlich – in aller 
Regel auf die Erstellung einer gemein-
samen Dokumentation (meist wird ein 
„Vertrag“ gefordert), damit die SAFE 
die Berechtigung der Zahlung über-
prüfen und feststellen kann, ob dem 
Geldtransfer ein reeller Geschäftsvor-
fall zugrunde liegt.
Unterschätzt wird hingegen, dass sich 
die Vorgaben des chinesischen Devi-
senrechts mitunter auch haftungs-
trächtig und teilweise sogar existenz-
gefährdend in Deutschland auswirken 
können. Aus den für die unternehme-
rische Praxis relevanten Fällen sollen 
hierbei insbesondere drei Konstellati-
onen hervorbehoben werden.

1. Finanzierung einer deutschen 
Tochtergesellschaft
Sofern an einer deutschen Gesell-
schaft auch ein in China ansässiges 
Unternehmen beteiligt ist, können sich 
zunächst Besonderheiten bei der Fi-
nanzierung der deutschen Gesell-
schaft durch ihren chinesischen Ge-
sellschafter ergeben. Die Vergabe von 
Gesellschafterdarlehen ist im chinesi-
schen Devisenrecht stark reglemen-
tiert. Als wichtigste Unterschiede 
gegenüber einer „normalen“ Finan-
zierung durch einen deutschen Ge-
sellschafter sind hervorzuheben, dass 
die chinesische Devisenaufsicht eine 
(zeitnahe) Rückführung des Darle-
hens (wiederum in Devisen) voraus-
setzt und die Valuta eines durch einen 
chinesischen Gesellschafter an seine 
ausländische Tochtergesellschaft ge-
währten Gesellschafterdarlehens nur 
einen bestimmten Prozentsatz sei-
nes Eigenkapitals betragen darf. Ge-
sellschafterdarlehen werden daher 
grundsätzlich nur für Zeiträume bis 5 
Jahren gewährt und die Vereinbarung 
eines Rangrücktritts zur Vermeidung 
einer eventuellen bilanziellen Über-
schuldung ist nach unserer Erfahrung 
(wenn überhaupt bekannt) nicht ge-
nehmigungsfähig. Für die deutsche 
Tochtergesellschaft bzw. deren Ma-
nagement oder Mitgesellschafter be-
deutet dies, dass nicht ohne Weite-

res unterstellt werden darf, dass eine 
Finanzierung der Gesellschaft durch 
den chinesischen Gesellschafter si-
chergestellt ist. Bei drohender oder 
bereits eingetretener Insolvenz kann 
bereits die bis zu 20 Werktage betra-
gende Bearbeitungsdauer der SAFE 
mit Blick auf einen grundsätzlich un-
verzüglich zu stellenden Insolvenzan-
trag haftungsträchtig für die deutsche 
Unternehmensleitung sein.

2. Weisungen der chinesischen 
Muttergesellschaft zur Verwen-
dung von Devisen
Die devisenrechtlichen Vorgaben 
zwingen chinesische Unternehmen 
häufig zu einer gewissen „Kreativität“ 
beim Management ihrer Devisenbe-
stände. Geweckt wird diese Kreativität 
sowohl bei größeren Deviseneinnah-
men der ausländischen (deutschen) 
Tochtergesellschaft, als auch bei ge-
planten Ausgaben in Fremdwährun-
gen, für die man gerne auf die De-
visenguthaben seiner ausländischen 
(deutschen) Tochtergesellschaft zu-
greifen möchte. 
Verfügt eine chinesisch investier-
te Tochtergesellschaft über ho-
he Devisenbestände, erhalten de-
ren Geschäftsleiter mitunter sehr 
kurzfristige „Weisungen“ aus Chi-
na, Teile dieser Reserven als Darle-
hen an Konzerngesellschaften (teil-

Die mitunter unerwartete Begegnung  
mit dem chinesischen Devisenrecht

In welchen Konstellationen chinesisch investierte Gesellschaften und deren  
Geschäftsleiter in Deutschland ihr Risikomanagement auch um den Aspekt der 
erforderlichen Genehmigungen nach dem chinesischen Devisenkontrollrecht  
erweitern sollten

weise aber auch an fremde Dritte) 
zu vergeben. Hierbei ist größte Vor-
sicht geboten, da die Konditionen 
dieser Darlehen einem Drittver-
gleich standhalten müssen. Die Ver-
gabe ungesicherter, un- oder nur 
niedrig verzinster Darlehen an teils 
unbekannte (offshore Briefkasten-)
Gesellschaften, deren Solvenz zuvor 
nicht einmal überprüft wurde, stellt 
geradezu einen Paradefall für einen 
pflichtwidrig handelnden Geschäfts-
führer dar. Im Insolvenzfall der deut-
schen Tochtergesellschaft sehen sich 
die Geschäftsleiter dann Schadens-
ersatzansprüchen der Gesellschaft 
(vertreten durch den Insolvenzver-
walter) ausgesetzt, insbesondere 
dann, wenn für diese eine D&O-Ver-
sicherung abgeschlossen wurde und 
somit ein solventer Schuldner für die 
Insolvenzmasse zur Verfügung steht. 
Teilweise wird die Geschäftsleitung 
der deutschen Tochtergesellschaft 
aber auch ganz konkret zur Vornah-
me und Finanzierung von Geschäften 
angewiesen, deren Genehmigungs-
fähigkeit durch die SAFE zumindest 
zweifelhaft wäre oder jedenfalls zu viel 
Zeit in Anspruch nehmen würde (z.B. 
der Erwerb einer im Ausland ansässi-
gen insolventen Gesellschaft). Auch in 
diesen Fällen ist für die deutsche Ge-
schäftsleitung höchste Vorsicht gebo-
ten, um nicht ihrerseits in die Gefahr ei-
ner persönlichen Haftung zu geraten. 
Die Geschäftsleitung hat in diesen Fäl-
len eine ausreichende Informationsba-
sis zu schaffen, um vernünftigerweise 
annehmen zu dürfen, auf Basis die-
ser angemessenen Informationen ei-
ne unternehmerische Entscheidung 
zum Wohle der Gesellschaft zu tref-
fen. Schnellschüsse, insbesondere bei 
komplexen Sachverhalten, sind mit 
diesem Sorgfaltsmaßstab grundsätz-
lich nicht in Einklang zu bringen. Stellt 
sich später heraus, dass die fraglichen 
Geschäfte für die deutsche Tochter-
gesellschaft nachteilig waren, ist es 
abermals möglich, dass jedenfalls ein 
bestellter Insolvenzverwalter entspre-
chende Schadensersatzansprüche ge-
gen die Unternehmensleitung verfol-
gen wird.
Allein ein Berufen auf die aus dem 
Ausland erteilte Weisung (der Ge-
sellschafterversammlung einer Gm-
bH) führt in diesen Konstellationen 

nicht automatisch zur Haftungsbe-
freiung der Geschäftsführung. Dies 
setzt vielmehr voraus, dass die Wei-
sung ihrerseits nicht rechtswidrig und 
Verstoß gegen zwingendes Recht er-
teilt wurde. 

3. Beteiligung chinesischer Unter-
nehmen in M&A-Prozessen
Eine weitere Konstellation stellen 
M&A-Transaktionen unter Beteili-
gung chinesischer Kaufinteressen-
ten dar. Auch hier wirken die devi-
senrechtlichen Vorgaben in China 
mindestens transaktionsverzögernd, 
was insbesondere bei Investitionen in 
Start-Up-Unternehmen schnell Rele-
vanz entfalten kann. Im schlimmsten 
Fall kann es passieren, dass eine Ak-
quisition durch die chinesische SAFE 
faktisch untersagt wird, weil die für 
die Zahlung des Kaufpreises erforder-
lichen Devisen nicht (rechtzeitig) frei-
gegeben werden. Aus Verkäufersicht 
ist somit bei Verhandlungen mit chi-
nesischen Kaufinteressenten entspre-
chend Vorsorge zu treffen, indem et-
wa auf den Nachweis entsprechender 
Devisenreserven bestanden oder je-
denfalls eine „Break-Up Fee“ verein-
bart wird, um bei einem Abbruch der 
Transaktion zumindest eine Kompen-
sation für die entstandenen Kosten zu 
erhalten.

Fazit: Das chinesische Devisenrecht 
sollte nicht als rein innerchinesische 
Angelegenheit aus den Augen verlo-
ren, sondern im Tagesgeschäft chi-
nesisch investierter Gesellschaften in 
Deutschland stets mitgedacht wer-
den. Dies gilt sowohl für die Finan-
zausstattung der deutschen Gesell-
schaft, als auch für die Verwendung 
der dort auflaufenden Gewinne. Bei 
Weisungen aus dem Ausland ist sei-
tens der Geschäftsleiter größte Vor-
sicht geboten, ob deren Befolgung 
im Worst Case nicht ein pflichtwid-
riges Verhalten und damit eine per-
sönliche Schadensersatzpflicht be-
gründen könnte. In M&A-Prozessen 
mit chinesischen Kaufinteressen-
ten sollte stets Vorsorge für etwai-
ge Verzögerungen oder gar negati-
ve Entscheidungen der chinesischen 
Devisenaufsicht getroffen werden. 
Insgesamt ist zu empfehlen, in den 
genannten Fällen stets erfahrene 

Johannes Thies, 
Senior Associate  
und Rechtsanwalt bei 
SNB Law 
j.thies@snb-law.de

Dr. Mark-Alexander 
Huth, Partner, Rechts-
anwalt und Fachan-
walt für Handels- und 
Gesellschaftsrecht 
sowie Leiter des De-
zernats Corporate von 
SNB Law in Hamburg 

m.a.huth@snb-law.de

➞ Über die Autoren

Die mittelständige Sozietät SNB 
Law verfügt über mehr als 40 
Jahre Erfahrung im deutsch-asi-
atischen Rechtsverkehr. Zusätz-
lich zu fundierter rechtlicher 
Beratung zu allen relevanten 
Fragen des deutschen, chine-
sischen und vietnamesischen 
Wirtschaftsrechts bringen die 
Experten der Sozietät ihre lang-
jährige Expertise im Umgang mit 
Asien und asiatischen Vertrags-
partnern ein. Gerade im Umgang 
mit diesen gilt es, praktische Lö-
sungen für praktische Probleme 
zu finden und die Reaktionen des 
Gegenübers richtig einzuordnen. 
Diese „Besonderheiten“ treten 
naturgemäß nicht nur im asia-
tischen Ausland, sondern auch 
in Deutschland auf, wie der vor-
liegende Beitrag exemplarisch 
zeigt.
www.snb-law.de

Rechtsberater hinzuzuziehen, die 
nicht nur die praktischen Fallstricke 
kennen, sondern es auch gewohnt 
sind, die entsprechenden Konstel-
lationen mit den chinesischen Ge-
sellschaftern zu kommunizieren und 
dort für Verständnis für die „deut-
sche Sichtweise“ zu werben.
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Deutscher Außenhandel mit Asien-Pazifik
Veränderungen im Vergleich zum Vorjahreszeitraum – 
2024 zu 2023

Der deutsche Außenhandel mit der Region Asien-Pazifik setzte auch im ersten 
Halbjahr 2024 seinen Abwärtstrend fort. Sowohl die Importe als auch die Exporte 
in die Region gingen mit -9,1 % bzw. -5,9 % überdurchschnittlich stark zurück.  
Das Minus im Asienhandel war mit -7,8 % mehr als doppelt so groß wie der  
Rückgang des deutschen Handels insgesamt (-3,7 %), der vor allem auch unter  
einer schwächelnden Weltwirtschaft leidet.

Jan.–Jun. 2024
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Veränderungen 2)Deutsche Exporte 1)

Quelle: Statistisches Bundesamt Wiesbaden – erstellt und aufbereitet vom Ostasiatischen Verein e.V. (OAV)
www.oav.de

1)  In Mio. EUR (endgültige Zahlen 2023, vorläufige Zahlen 2024).  
2)  Im Vergleich zum Vorjahr – absolute Zahlen gerundet, Prozentzahlen errechnet aus ungerundeten Ausgangszahlen. 



RÜCKBLICK

Die Reise war politisch als Signal der 
Bundesregierung angelegt, ein breites 
Interesse an der Gesamtregion Ost-
asien zu demonstrieren. Neben sei-
nem Stab und Pressevertretern wurde 
Dr. Habeck von einer dreizehnköpfi-
gen Wirtschaftsdelegation aus Ver-
treter:innen der mittelständischen 
deutschen Industrie und Industrie-
verbänden begleitet, die einen brei-
ten Branchenquerschnitt abdeckten: 
von Medizin- und Labortechnik über 
Automobilindustrie und Metallverar-
beitung bis zur Klimatechnologie und 
IT. 
Für die breite Öffentlichkeit in Deutsch-
land war der politische Akut-Fokus 
der Reise rasch ausgemacht: Abwen-
dung eines drohenden Handelsstreits 
mit China durch die soeben verordne-
ten EU-Sonderzölle auf E-Autos durch 
geschickte Vor-Ort-Verhandlungen 
von Vizekanzler Habeck. 

Erste Station der Reise: Seoul - eine 
beeindruckende Metropolregion mit 
einer weltweit einzigartigen Mischung 
aus Tradition und Innovation. Den Auf-
takt des Besuchs machten Delega-
tionsbriefings durch den Deutschen 
Botschafter Georg Schmidt und die 
deutsch-koreanische AHK (KGCCI, 
Dr. Henkelmann), gefolgt von einem 
Roundtable mit deutschen (u.a. Por-
sche, Henkel) und europäischen Unter-
nehmen (ASML, Air Liquide). Zentrale 
Erkenntnisse, die sich mit persönlichen 
Beobachtungen deckten: Die südkore-
anische Wirtschaft entwickelt in allen 
Zukunftsbranchen eine rasante Wachs-
tumsdynamik, die Europa vorauseilt und 
bei der Massennutzung digitaler Tech-
nologien einen weltweiten Benchmark 
setzt. Dieses Bild wurde durch einen 
Austausch mit Vertreter:innen nam-
hafter Halbleiterhersteller in Südkorea 
(u.a. Infineon, Samsung und SK Hynix) 

bekräftigt. Darin wurde insbesondere 
die weltweite Spitzenposition Südko-
reas bei Design und Herstellung sog. 
„high-bandwidth“ Speicherchips her-
ausgehoben, die u.a. essenziell für den 
Einsatz von Höchstleistungs-Prozesso-
ren für Grafik- und KI-Anwendungen 
von Nvidia sind. Fazit der südkorea-
nischen Industrie- und Verbändever-
treter:innen: Deutsche Unternehmen 
und Verbraucher:innen sollen südko-
reanische Technologie nutzen, insbe-
sondere Digitalprodukte und Electric 
Vehicles (EV). Südkorea möchte „die“ 
Zuliefernation für den deutschen und 
europäischen Markt auf der Basis von 
„like-minded nations“ werden. Seitens 
der deutschen Delegation wurde die 
hohe Bedeutung resilienter Lieferket-
ten und geopolitischem De-Risking 
herausgestellt. Der zweite Besuchstag 
in Seoul war geprägt durch den Besuch 
der „Demilitarisierten Zone“ (DMZ) an 
der Grenze zu Nordkorea unter Füh-
rung des UN-Command (Waffenstill-
standskommission), die der deutschen 
Delegation die aktuell unüberwindlich 
erscheinende Teilung des Landes und 
die Bedrohung durch Nordkorea vor 
Augen führte. Persönlich wurden Asso-
ziationen mit der Geschichte Deutsch-
lands wach, verbunden mit der Dank-
barkeit darüber, dass die innerdeutsche 
Grenze seit 35 Jahre nicht mehr exis-
tiert. 
Nächste Stationen der Reise: Peking 
und Shanghai in China. In der Haupt-
stadt Peking standen Gespräche zu 
deutsch-chinesischen Handelsbezie-
hungen im Mittelpunkt. China ist mit 
einem Volumen von ca. 255 Milliarden 
Euro (2023) Deutschlands größter 
Handelspartner. Im Vergleich zu Süd-
korea verliefen die Gespräche in China 
deutlich formeller ab. 

Zentrales Thema der politischen 
Gespräche mit Jin Zhuanglong, chine-
sischer Minister für Industrie und Infor-
mationstechnologie, sowie mit dem 
chinesischen Handelsminister Wang 
Wentao:  die von der EU-Kommission 
anberaumten Strafzölle auf aus China 
importierte E-Fahrzeuge. Die zentrale 
Botschaft von Bundesminister Habeck, 
der die deutschen Wirtschaftsdelegier-
ten immer wieder aktiv mit einbezog, 
war: Ein gerechter Handel müsse das 
gemeinsame Ziel beider Partner sein. 
Aus deutscher Sicht gehe es darum, 
Risiken durch kritische Abhängigkeiten 
von China zu reduzieren, und anderer-
seits Kooperationsmöglichkeiten dort 
wahrzunehmen, wo sie im beidseitigen 
Interesse liegen. Die Position der chine-
sischen Minister referenzierte stark auf 
eine Abkehr von Strafzöllen und Wirt-
schaftssanktionen: Nur ein freier Markt 
ohne Strafzölle würde zum Fortschritt 
beitragen, indem sich die konkurrenz-
fähigsten Anbieter im weltweiten Markt 
durchsetzen. Qualifizierte Briefings und 
Diskussionen mit der AHK Greater China 

ergänzten die persönlichen Eindrücke. 
In einem begleitenden Roundtable mit 
Vertretern deutscher Unternehmen in 
China (u.a. Benning, Flender, Deutsche 
Börse, Ottobock, SEB, Siemens Mobility, 
Stiebel Eltron, Turck) wurde herausge-
stellt, dass Produkte und Dienstleistun-
gen deutscher Anbieter im chinesischen 
Markt zunehmend durch chinesische 
Wettbewerber unter Druck geraten 
und auch bei öffentlichen Ausschrei-
bungen oftmals nicht mehr berück-
sichtigt würden. Ein zentrales Thema 
bei allen politischen und wirtschafsbe-
zogenen Gesprächen betraf die Markt-
zulassung für deutsche bzw. europäi-
sche Produkte in China. Bislang dürfen 
ausschließlich staatliche chinesische 
Stellen Produktzertifikate für die Inver-
kehrbringung von Produkten in den chi-
nesischen Binnenmarkt ausstellen. TÜV 
NORD bemüht sich seit vielen Jahren 
um eine entsprechende Zulassung, bis-
her vergeblich. Eine Zulassung wäre für 
europäische Hersteller mit deutlichen 
Zeit- und Kostenersparnissen verbun-
den, da TÜV NORD viele Produkte und 

Güter bereits aus Zulassungsprozessen 
für andere Länder kennt. 
Der Besuch in Shanghai wurde abge-
schlossen durch eine festliche Abend-
veranstaltung anlässlich des 30-jähri-
gen Jubiläums der AHK Greater China 
unter Leitung von Dr. Clas Neumann 
(SAP) und der Schirmherrschaft von 
Minister Habeck. 
Als politisches Ergebnis der Reise 
bleibt festzuhalten, dass die EU und 
China zu Themen des fairen Wettbe-
werbs – insbesondere der Einfuhr chi-
nesischer E-Fahrzeuge – wieder in den 
Dialog treten wollen. Dieser Erfolg 
wurde von den begleitenden Journalis-
ten in ihrer Berichterstattung als Erfolg 
von Bundesminister Habeck verbucht.

Mit dem Bundeswirtschaftsminister  
unterwegs in Südkorea und China 

Vom 20. bis 23. Juni 2024 besuchte Vizekanzler und Bundesminister für  
Wirtschaft und Klimaschutz, Dr. Robert Habeck, im Rahmen einer Asien-Reise, 
Südkorea (Seoul) und China (Peking, Shanghai, Hangzhou). 

Dr. Dirk Stenkamp 
ist Vorstandsvor-
sitzender der TÜV 
NORD AG mit Sitz an 
den Hauptstandor-
ten Hannover, Essen, 
Hamburg.

➞ Über den Autor

v. l. n. r. TÜV NORD-CEO Dr. Dirk Stenkamp mit Bundeswirtschaftsminister Dr. Robert 
Habeck und TÜV NORD China-Geschäftsführer Jun Ren bei der 30-jährigen Jubiläums-
feier der Auslandshandelskammer China in Shanghai.

160 Jahre Erfahrung als Handels- & Dienstleistungshaus in Asien
Präsenz vor Ort mit 25 Niederlassungen & Repräsentanzen
Ihr Partner im Bereich Marktexpansion, Beschaffung & 
Produktion, Vertrieb & Marketing

Asien Plattform
www.enable-asia.de

LinkedIn
melchers-group

KONTAKTIEREN SIE UNS UNTER
contact@melchers.de

WIR HELFEN IHNEN, NEUE MÄRKTE  
IN ASIEN ZU ERSCHLIESSEN  
UND AUSZUBAUEN.

C. Melchers GmbH & Co. KG
Schlachte 39/40, 28195 Bremen, Deutschland
www.melchers.de
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FRÜHER – HEUTE

NXP in Asia: From Manufacturing Hub  
to Innovation Powerhouse

Asia has long played a key role in NXP Semiconductors’ journey as the trusted 
partner for innovative solutions in the automotive, industrial & IoT, mobile, and 
communications infrastructure markets. Today, we are proud of our deep roots 
and dynamic engagements all across the region.  

NXP boasts 70 years of experience in the semiconductor 
industry – a tech sector that only began taking off in the 
1950s. Headquartered in the Netherlands, we design purpo-
se-built, rigorously tested technologies that enable devices 
to sense, think, connect and act intelligently to improve peo-
ple's daily lives. Over the years, our company has played a 
key role in bringing several breakthrough innovations to life: 
Including the first CAN/LIN transceiver or Near Field Com-
munication (NFC) who’s wide range of applications helped 
transform everything from in-vehicle networking to mobi-
le payment. Today, we operate in more than 30 countries 
around the globe, developing system solutions that make 
the connected world better, safer, and more secure.
Since joining in 2007, I have witnessed firsthand NXP’s 
strong and deepening bond with Asia. The region brims 
with exceptional opportunities: An innovative talent pool, 
technological leadership, competitive access to large-sca-
le chip production capacity and closeness to end consu-
mers including some of the world’s biggest carmakers and 
electronics producers. Advantages such as these are part 
of the reason why NXP’s success story in Asia is far from 
reaching its final chapter.

Early days filled with milestones
Several examples show how far we have come on the con-
tinent. One is our presence in India which spans over 50  
years. What began as a sales office in 1969 is now one of our 
largest R&D locations with around 3,200 engineers across 
multiple sites, operating a full-fledged Center of Excellence 
focusing on chip design, software development, and custo-
mer application aspects. Similarly, NXP established its first 
office in Shanghai, China in 1986. Today, we have sites in 
18 cities and over 9,000 team members across the Grea-
ter China region who are enabling innovative solutions for 
Smart Home, Smart City and Smart Mobility among others. 
In addition, team members across our various offices in  
Japan and Korea engage in sales and support activities  
while NXP Vietnam includes team members focusing on 
R&D as well as on front-end customers with a large port-
folio of solutions for smart cities, telecom, connected elec-
trical vehicles and cybersecurity.
More illustrations of our long-standing regional engage-
ment can be found in Southeast Asia: In Malaysia, with a 
built-up area of 750,000 sq. ft. on a 20-acre site, our si-
te is dedicated to assembly and testing of the broad NXP 

portfolio of microprocessors, microcontrollers, digital 
signal processors, mixed signal, and radio frequency (RF) 
products. Since its establishment in 1972, this facility has 
been recognized through various awards by the govern-
ment and industry for its contribution to the development 
and growth of human resource talent, the benchmarking 
of sustainable development and prosperity and well-being 
of Malaysia. Established two years later and approxima-
tely 1,200 km further north, we operate another assembly 
and testing facility in Bangkok, Thailand, staffed with over 
3,600 team members.

Expanding production and deepening collaboration
Our presence in Asia also helps us to mitigate risks associ-
ated with supply chain disruptions. For example, NXP has 
diversified its partnerships and production footprint across 
multiple countries to protect against geopolitical issues, na-
tural disasters, or other supply chain challenges. 
Our Singapore office includes members of our sales and 
technical support teams while a global distribution center 
manages logistics strategy and programs for the Asia regi-
on. We also have an engineering team that manages the ex-
ternal manufacturing subcontract houses in Singapore. In 
1998, Systems on Silicon Manufacturing Company (SSMC) 
was founded by NXP and TSMC. A research and development 
center was added in 2007 to focus on specialized manufac-
turing processes as well as automotive, NFC and RF markets.
In June 2024, we proudly announced a planned joint ven-
ture with Vanguard International Semiconductor Corpo-
ration (VIS) to establish a new fab in Singapore, a major 
hub for the manufacture of legacy chips. The company, 
VisionPower Semiconductor Manufacturing Company Pte 
Ltd (VSMC) will begin construction on of the wafer fab in 
the second half of 2024, with production slated to begin 
in 2027. The 300mm fab will support 130nm to 40nm mi-
xed-signal, power management and analog products for 
the automotive, industrial, consumer and mobile end mar-
kets. With an expected output of 55,000 wafers per month 
in 2029, the joint venture will create approximately 1,500 
jobs while contributing to the development of the upstre-

Michael Hoffmann,  
SVP & Chief Commercial Counsel, NXP Semiconductors;  
Managing Director, NXP Semiconductors Germany GmbH 

➞ Über den Autor

am and downstream supply chains as well as to Singapo-
re and the global semiconductor ecosystem. 
At the same time, NXP also actively contributes to key ini-
tiatives aimed at strengthening the semiconductor industry 
globally, by helping to build bridges between continents. For 
example, we joined forces with German semiconductor com-
panies and the Taiwanese company TSMC, to jointly invest in 
European Semiconductor Manufacturing Company (ESMC), 
a 300mm fab in Dresden that will support the future capaci-
ty needs of the fast-growing automotive and industrial sec-
tors. Other types of international collaboration include wide 

array of partnerships with local universities, public institu-
tions, companies, and customers all across Asia and beyond.

Fostering the next breakthrough ideas
Asia is full of creative minds and pioneering ideas – which 
perfectly aligns with NXP’s strong dedication to innovati-
on. For this reason, we organize educational initiatives for 
university faculties and students. In addition, we also en-
gage with various startups across the continent. For ex-
ample, in India we host an annual NXP India Tech Startup 
Challenge as well as a Semiconductor Startup Incubation 
and Acceleration Program. Through both, we aim to find, 
facilitate, and mentor promising innovators and are now 
connected to roughly 850 Indian startups and actively en-
gage with over 30 of them. All in all, we could not be more 
pleased with all our company is doing - especially in pro-
moting young talent and breakthrough ideas.
On a final note, NXP’s commitment to Asia is long-stan-
ding as evidenced by our local activities, investments, and 
achievements. One thing is certain: as we continue to ma-
ke the connected world better, safer, and more secure, Asia 
will remain a key pillar of our journey.
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Das OAV-Netzwerk wächst!

BREEZE (Germany) GmbH: 
Ihr Partner für Transport,  
Logistik und Verpackung 
von Industriegütern. Be-

darfsgerechte Transportkonzepte, die alle logistischen 
Aspekte in Betracht ziehen, sind die Kernkompetenz der 
BREEZE (Germany) GmbH. Der vertrauensvolle Umgang 
mit Kunden und Partnern steht im Vordergrund der Un-
ternehmenstätigkeit. Dieser Anspruch prägt das Handeln 
des Unternehmens. Die Komplexität der heutigen Anfor-
derungsprofile, das weltweite Handeln und der wachsen-
de Kostendruck bilden eine Herausforderung, der sich die 
BREEZE (Germany) GmbH verantwortungsvoll stellt.

Zu den Hauptgeschäftsbereichen gehören das Projektma-
nagement, maßgeschneiderte Engineering-Lösungen für 
Baustellen, Reinigung und Konservierung, Lagerhaltung, 
Hafenabfertigung und Überwachung sowie der Transport 
per Straße, Schiene, Fluss, Küstenschiff, Hochseeschiff und 
Luftfracht.

Das Team im Headoffice in Hamburg und weitere Mitar-
beiter in unseren über fünfzig Büros weltweit stehen Ih-
nen gerne zur Verfügung und freuen sich auf Ihre Anfrage.
www.breeze-group.com

DELACAMP Aktiengesellschaft: Gegrün-
det in 1879 mit Büros in Hamburg und Ko-
be war 1900 Gründungsmitglied des OAV. 
DELACAMP ist seit nunmehr 145 Jahren ak-
tiv im Handel mit Japan, Südkorea, Taiwan, 

Thailand, Vietnam und Indien. In der Vergangenheit han-
delte DELACAMP hauptsächlich mit Erzen, Seide und Ge-
weben, heute liegt der Fokus auf speziellen Kunststoffen 
wie Toner-Compounds, PTFE, PFA, FEP, PVDF, PEEK, PPS 
und Silikonen, wobei ein besonderer Fokus auf gelebter 
Kreislaufwirtschaft liegt.

Im Bereich Imaging ist DELACAMP seit vielen Jahren 
der exklusive Vertriebspartner für Bildtrommeln und To-
ner von Mitsubishi Chemicals. Diese werden europaweit 
von Wiederaufbereitungsunternehmen für Laserdrucker- 
Kartuschen genutzt.

Im Bereich Convena Polymers werden neben virginalen 
Hochleistungskunststoffen für die Chemie-, Automobil- 
und Elektronikindustrie auch Produktionsabfälle von PFA, 
ETFE, PEEK und PPS gesammelt. Diese werden von Part-
nern in Japan, den USA und Europa sortiert, gereinigt und 
regranuliert, um hochwertige Rezyklate herzustellen, die 
für die Produktion neuer Bauteile verwendet werden.
www.delacamp.com

Global-IQ® – Interkulturelles Leader-
ship & Management: Global-IQ® bietet 
umfassende Lösungen für interkul-
turelles Leadership & Management. 
Global-IQ®, gegründet von Dr. Rapha-

el Schoen – einem langjährigen Carl-Zeiss-Executive – bie-
tet spezialisierte Programme mit Schwerpunkt auf Asien 
für Führungskräfte und Teams an, die auf den Aufbau in-
terkultureller Leadership- und Management-Kompetenz 
abzielen. Diese Trainings decken wesentliche Aspekte 
wie interkulturelle Kommunikation, Führung in multikul-
turellen Teams, internationale Verhandlungen und glo-
bales Projektmanagement ab. Ein zentraler Fokus liegt 
hier auf der Unterstützung bei der effektiven Zusammen-
arbeit in asiatischen Märkten, wo kulturelle Unterschiede 
im Management oft eine zentrale Herausforderung dar-
stellen. Global-IQ® bietet passgenaue Lösungen zu oft ty-
pischen Management-Herausforderungen an, wie etwa 
die Herstellung von Verbindlichkeit, die Implementierung 
von SOPs, Compliance- und Prozessmanagement sowie  
Change Management. 

Das Unternehmen hat durch seinen Gründer, Raphael  
Schoen, der als Region Manager und Global Business  
Development Manager für Asien verantwortlich war und 
zu interkulturellem Management promoviert hat, einen 
sehr starken Bezug in die Region. Dieser Hintergrund er-
möglicht es, spezifische Herausforderungen zu verstehen 
und zielgerichtete Strategien zu entwickeln, um in der asi-
atischen Unternehmensumgebung erfolgreich zu agieren. 
www.global-iq.org

Jakob Müller Group: Die  
Jakob Müller Group ist „der“ 
global führende, innovati-

ve Anbieter im Bereich der Systemlösungen für sämtli-
che Produktsegmente der Schmaltextilienindustrie. Tex-
tilproduzenten zahlreicher Branchen von Industrie über 
Automotive bis Home & Fashion vertrauen unseren in-
novativen, modularen Lösungen im Bereich Maschinen, 
Systemen und digitalen Services. Technologien für sämt-
liche Prozessschritte sowie ein weltweit verfügbarer Sup-
port garantieren beste Performance und Produktivität. 
Wir erbringen unsere Leistungen in marktgerechter Zeit 
nach Lean Prinzipien mit optimierten Ressourceneinsatz. 
Das eigenständige Familienunternehmen mit Hauptsitz in 
Frick (Schweiz) beschäftigt an 11 Standorten weltweit rund 
800 Mitarbeiter. Weitere Informationen finden Sie auf 
www.mueller-frick.com

Scaling Asia GmbH: 
Als aufstrebendes Start-
Up baut Scaling Asia die 

Brücken zwischen europäischen Marken und den enormen 
Wirtschaftspotenzialen Südostasiens. Zugehörig zur Leve-
rate Group, ansässig in Deutschland, Singapur und Indone-
sien, verfügt das Unternehmen insgesamt über mehr als 10 
Jahre Markterfahrung und ein Team von über 120 Experten. 

Das Dienstleistungsportfolio umfasst vielseitige Be-
ratungsleistungen, mit Fokus auf Markt- und Potenzi-
alanalysen, Unterstützung beim Markteintritt und da-
rauf aufbauend die Skalierung von Marken durch 
E-Commerce und Marketing. Von strategischer Bera-
tung bis hin zur operativen Umsetzung und Optimie-
rung, strebt Scaling Asia jeden Tag danach seinem Na-
men gerecht zu werden. Das Ziel ist es, europäischen 
Unternehmen den erfolgreichen Eintritt, die reibungs-
lose Expansion und die volle Ausschöpfung der Poten-
ziale in den südostasiatischen Märkten zu ermöglichen.  
www.scaling.asia

Erweiterte Geschäftsführung bei der C. Melchers GmbH & Co. KG: Anton Melchers und Dr. Andreas Holzhü-
ter koordinieren fortan die globalen Aktivitäten der Melchers Gruppe zusammen mit Nicolas C. S. Helms und 
Dirk Sänger. Anton Melchers, zuvor CEO von Melchers China, ist bereits seit Juli 2023 Teil der Geschäftsfüh-
rung. Bisher koordinierte er die Aktivitäten jedoch von Shanghai aus. Durch seinen Umzug nach Bremen im Ju-
li 2024 unterstützt er fortan die Geschäftsführung vom Hauptsitz aus. Dr. Andreas Holzhüter wechselte zum 1. 
Mai 2024 von der Blaum Dettmers Rabstein Kanzlei in die Geschäftsführung der Melchers Gruppe. Seit Jahren 
beriet er die Unternehmensgruppe bereits als Transaktionsanwalt und Notar.
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My early interest in sciences and 
technologies was sparked by … 
mentors in the early stage of my 
career such as India’s leading figure 
in research and science Prof R Mas-
helkar who encouraged me to further 
my involvement in this field, and ins-
pired me to develop cross border re-
search partnerships.

I am particularly grateful to my pa-
rents for ... giving me and my sib-
lings very balanced and grounded 
values but also encouraging us to 
be world citizens, embrace new cul-
tures and accept differences. My mo-
ther was a hugely inspiring influence 
in my life, she was the wind beneath 
my wings, and never made me feel 
that as a girl I was any different from 
my brother. 

Often I feel I was and still am the 
only woman in a very male-domina-
ted field, … yes but I don’t think too 
much about it. I am doing my job just 

as a man is doing his.  Rather than 
thinking too much about the optics, 
I focus on the substance and do my 
job well. As a woman, it is more dif-
ficult for me to get accepted imme-
diately as a professional and I have 
to prove myself every time. Through 
the activities of the G20 Women in 
STEM, we are working to attract and 
retain more women in this field, and 
amplify successes to inspire younger 
women to take up science. 

Stereotypes and prejudices that I 
had to overcome during my career 
… being a woman you can’t do long 
hours at work, being a mother you 
can’t be a professional, and being 
an Indian you come from an exotic 
land of snake charmers and cows. 
Most people in Europe still think  
India is stuck in a time wrap, and don’t  
really recognise India for what it 
is today.  For example, few people 
would know that India has more fe-
male pilots than any other country. 

My key motivation for a PhD in Inno-
vation Ecosystems at Leipzig Uni-
versity is … to research on evolving 
multistakeholder models for accele-
rating research to market. I hope to 
be able to develop a robust model 
of research collaboration for growing 
economies and also democratise  
innovation so that the results of new 
products, processes and systems reach  
a much larger population, and are 
not restricted to a few pockets of 
affluence. 

Gender equality and attracting more 
women in the field of STEM is impor-
tant to me because … the fact is the-
re are more girls in science subjects 
than boys at school level on average  
globally, but the “leaky pipeline” re-
sults in more than 50 % of women 
dropping out at higher levels of pro-
fession. As  we need more producti-
vity, more diverse intellect and more 
creativity, it is important that women 
are better represented in the work 

Anandi Iyer

Ms Iyer has won several awards and recognitions including Core Member of the 
G20 Empower and Chair for G20 Empower Working Group on Science, Techno-
logy, Engineering and Mathematics (STEM). She has been distinguished as one 
of the top 75 women in Science, Technology, Engineering, Arts and Mathematics 
(STEAM) by the Indian Government to mark the 75 years of Indian Independence. 
In June this year, Anandi Iyer received the Federal Cross of Merit on ribbon for her 
extraordninary contribution to German-Indian technology and scientific cooperation. 
She holds an MBA from Strathclyde Graduate Business School, UK with advanced 
German Language from the Goethe Institute New Delhi. At this year’s APK Ms. Iyer 
will be the moderator of the sustainability panel coordinated by OAV.

force.  It is a really a business and 
economic imperative, not a diversi-
ty card.

Essential qualities that anyone wor-
king in the German-Indian context 
needs … we are very different  in our 
basic nature, so we need flexibility to 
work with diverse approaches, em-
pathy to understand each other’s 
point of view, mutual respect for  
divergent views, and the intellect to 
draw on each other’s strengths. India 
and Germany have complementary 
strengths, and therefore can make a 
great team. And of course passion in 
whatever one does! 

My special advice for German wo-
man taking up a leadership role in  
India is … We don’t need to be aggres-
sive or be intimidated by aggres sive 
men. Feminine power is more subtle,  
more inclusive and definitely more 
multifaceted. Be more visible, sup-
port other women and be a good role 

model. We need to spread the power 
of fraternity among women. 

For anyone working on multiple 
projects simultaneously or holding 
several positions as board member, 
my advice is … use your time effec-
tively, manage resources well. Help 
younger professionals,  mentor them 
and delegate so that one doesn’t 
burn oneself out. Find the time for 
yourself, your passion and your loved 
ones. This is the source of my ener-
gy. And it helps to stay grounded and 
aware, that work is important but so 
is rest, good health and family.  It is 
our primary responsibility as leaders 
to ensure work-life balance and set 
an example for our team.

To keep me up to date with new in-
novations in India, … my favorite 
source of information is … my net-
work! I constantly talk to peers, men-
tors, partners and clients. They are 
the best and the latest source of in-

formation. I do read a lot of journals 
and literature, Fraunhofer itself is an 
amazing source of innovation but I 
also believe strongly in the power of 
human knowledge networks.

Cutting edge innovations made in 
India to look out for are … startups 
in a variety of fields likedigital solu-
tions, service models, recycling and 
sustainability, health and most im-
portantly making more from less. 
There are some amazing innovations 
stemming from start ups!

For me sustainability is not just a 
buzz word but … an absolute impe-
rative and our moral responsibility 
towards the planet and future gene-
rations. Like Gandhi Ji said: “There 
is enough for every man’s need, not 
enough for even one man’s greed.”.

➞   The interview was conducted by  
Almut Rößner, Executive Member of 
the Board, OAV

ZUR PERSON
Since 2008, Anandi Iyer is the 

Director & Head of the Fraunhofer 
Gesellschaft in India and was earlier 

Special Advisor to the German 
Federal Ministry of Education and 

Reserarch (BMBF).
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Veranstaltungsankündigung: 

102. Liebesmahl
mit Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier

28. März 2025
Hamburger Rathaus

Sponsoring Gelegenheit anlässlich des 
125-jährigen OAV-Jubiläums in 2025

2025 wird für den OAV ein ganz besonderes Jahr: Wir freuen uns, gemeinsam 
mit Ihnen, unseren Mitgliedern, Partnerorganisationen und Unterstützern das 
125-jährige Jubiläum zu feiern.   

Der Ostasiatische Verein wurde am 13. 
März 1900 von 16 Kaufleuten in Ham-
burg gegründet und ist damit der äl-
teste Länderverein in Deutschland. 
Das Ostasiatische Liebesmahl wurde 
erstmals ein Jahr nach Vereinsgrün-
dung, am 16. März 1901, veranstaltet. 
Es sollte alljährlich stattfinden – wie 
beim Vorbild der 1889 von einigen 
„gentlemen with some connection to 
the Far East“ in London gegründe-
ten und bis heute bestehenden Chi-
na Association mit ihren Annual Din-

ner. In den Weltkriegsjahren als auch 
während der Corona-Pandemie fiel 
das Ostasiatische Liebesmahl aus, so 
dass wir am Freitag, den 28.03.2025 
die 102. Ausgabe unser ‚Flagship‘ 
Veranstaltung mit Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier und voraus-
sichtlich einem hochrangigen asiati-
schen Vertreter als Ehrengäste bege-
hen werden.
Neben dem Ostasiatischen Liebes-
mahl Ende März mit seinem umfang-
reichen Rahmenprogramm wie Län-

derausschuss-Sitzungen und dem 
Bildungsforum Asien, finden über 
das Jahr hinweg unsere regulä-
ren Großveranstaltungen wie Young 
Leaders Jahreskonferenz, der Am-
bassadors-in-Dialogue Besuch ei-
nes Bundeslandes, die Mitgliederver-
sammlung und das Kleine Liebesmahl 
statt. Zusätzlich erwartet Sie im kom-
menden Jahr eine ganze Reihe von 
Sonderveranstaltungen. Sie kön-
nen sich auf viele inhaltlich spannen-
de neue Programmpunkte an ver-

Silber 

5.000€

20

Mit 3 weiteren 
Sponsoren

1

Gold 

10.000€

 10

1/2 Seite

Mit 1-2 weiteren 
Sponsoren

1

Platinum 

20.000€

5

1 Seite

Exklusiv, wenn ge- 

 
wünscht mit Video2

 

2

Kategorie

Betrag

Maximale Anzahl

Nennung in 1. IAP-Ausgabe 2025 auf Umschlagseite

Nennung auf OAV-Webseite

Nennung in E-Mail Signatur 

Virtueller Hintergrund bei Videokonferenzen1 

Advertorial Artikel in einer IAP-Ausgabe in 2025 

Social Media Posting 

Logo auf Aufsteller 

Logo auf Bühnen-Hintergrund1

Auslage von Prospekten3 

Corporate Video am Veranstaltungsort1 

Reservierte VIP-Sitzplätze & Tickets1

Fotowand im Rathaus-Foyer

Nennung in Presse-Mitteilung

Logo Sichtbarkeit bei Presse-Konferenz

Pre-Event Kommunikation

Social Media Aktivitäten

Post-Konferenz Report

Nennung in Eröffnungs- oder Abschlussrede                                          

Give-aways & Prospekte für Präsenttasche

Inkludierte Tickets

in OAV-Publikationen & Medienkanälen (ganzjährig 2025)

10 Sonderveranstaltungen (ganzjährig 2025)

102. Ostasiatisches Liebesmahl am 28.03.2025 

1  Kann möglicherweise nicht bei allen Veranstaltungen bzw. im Verlauf einer gesamten Veranstaltung realisiert werden. 
2 Video wird vom Sponsor bereitgestellt.
3 Materialien werden vom Sponsor zur Verfügung gestellt. 

schiedenen Veranstaltungsorten in 
Deutschland, aber auch in Asien, als 
auch besondere Gelegenheiten zum 
Austausch in entspannter Atmosphä-
re sowie kulinarische und kulturelle 
Höhepunkte freuen.
Das Jubiläumsjahr bietet somit ei-
ne exzellente Plattform für Marke-
ting und Pressearbeit, ist jedoch für 
den OAV mit erheblichen Kosten ver-
bunden. Daher freuen wir uns, Ihnen 
unsere Sponsoring-Optionen vorzu-
stellen. Sponsoren können sich zwi-
schen drei Kategorien entscheiden: 
Silber, Gold und Platinum. Als Plati-
num-Sponsor genießen Sie umfas-
sende Vorteile durch die kontinuierli-
che Erwähnung Ihres Unternehmens 
auf allen Kanälen des OAV über das 
gesamte Jahr hinweg, zusätzlich zu 

weiteren Vorteilen wie VIP-Sitzplät-
zen und inkludierten Tickets. Wenn 
Sie Interesse haben, im Rahmen des 
125. Jubiläums als Sponsor den OAV 
zu unterstützen als auch von der Vi-
sibilität zu profitieren, melden Sie sich 
gerne bei Herrn Rust. Wir freuen uns 
über Ihr Engagement und Ihre Unter-
stützung als Sponsor. Für Ihr zusätzli-
ches Engagement bedanken wir uns 
ganz herzlich im Voraus!

Felix Rust 
rust@oav.de 
+49 40 35 75 59-50

➞ Kontakt:
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OAV IM BILD

Im Beisein von Herrn Oliver Hermes, 
Vorstandsvorsitzender der WILO SE 
und CEO der Wilo Gruppe, begrüß-
te zunächst der Moderator, Herr Aa-
ron Linnhoff, Government & Public Af-
fairs, die angereisten Gäste. Es folgte 
ein Vortrag von Herrn Dipl.-Ing. Ge-
org Weber, CTO, in dem er auf neues-
te technologische Entwicklungen des 
Unternehmens einging.
Im Anschluss teilten sich die Teilneh-
mer in zwei Gruppen und die Young 
Leaders begaben sich auf eine von 
Herrn Gero Böhmer, Group Director 

Corporate Affairs, Politics & NGOs, 
geführte Werksführung, wohingegen 
sich die übrigen Teilnehmer zu einer 
Vorstandssitzung zurückzogen. Nach-
dem nach der Sitzung auch der Vor-
stand noch in den Genuss einer Füh-
rung gekommen war, kamen beide 
Gruppen wieder zum gemeinsamen 
Ausklang bei Getränken und Finger-
food zusammen. 
Der OAV dankt der WILO SE für die 
hervorragende Gastfreundschaft und 
den gelungenen Sommernachmittag 
in Dortmund!

OAV-Vorstand und Young Leaders  
bei der WILO SE

Am 7. Juni veranstaltete der OAV einen Unternehmensbesuch mit  
Werksführung auf dem WiloPark in Dortmund, Stammsitz der WILO SE,  
eines der führenden Anbieter von Pumpen und Pumpsystemen. 

01

03

01  Dipl.-Ing. Georg Weber während  
seiner Präsentation

02  Teilnehmer während des Netzwerkens 
zum Abschluss der Veranstaltung

03  Gruppenbild mit allen Teilnehmern: 
Young Leaders und Vorstand

Alle Bilder Copyright WILO SE

02 Insight Asia-Pacific 3/2024, 1. Oktober 2024 

OAV, Bleichenbrücke 9, 20354 Hamburg,  
Tel: +49 40 35 75 59-0, Fax: +49 40 35 75 59-25, E-Mail: oav@oav.de  , Internet: www.oav.de

Almut Rößner, Louisa de Fallois, Kimora Klug, Norman Langbecker, Daniel Marek, Daniel Müller, Felix Rust,  
Barbara Schmidt-Ajayi, Christiane Schnöckel 
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DRUCK

ERSCHEINUNGSWEISE 

OKTOBER

08–10/10
ADB Business Opportunity Fair  
Business Mission 
➞ Manila

08/10
Wirtschaftsforum „Zukunftsmarkt 
Südostasien“ – Strategien und Per-
spektiven für den deutschen Mittel-
stand 
➞ Ulm 

11/10
OAV Young Leaders Singapore: Exclu-
sive Leadership Dialogue and a tour at 
Infineon Technologies in Singapore 
➞ Singapur  

15/10
Key Issues for German Companies  
Investing in India  
➞ Online

17/10
Let’s talk Transition! Exploring the 
Energy Transition in Korea and Ger-
many: Photovoltaics in Germany and 
Korea 
➞ Online

24/10
German Business Breakfast  
Roundtable  
➞ Neu-Delhi

NOVEMBER

05/11
ASEAN Expert Session featuring 
Forvis Mazars – Navigating Vietnam’s 
Market, Key Policies Impacting FDI 
and Business Setup
➞ Online

13/11
China-Kompetenz in deutschen  
Unternehmen: Wieviel brauchen wir 
und wo soll sie herkommen?
➞ Online

14–15/11
14. Young Leaders Jahreskonferenz  
in München mit Vorabendempfang
➞ München

18/11
Business Roundtable with Vietnam’s 
Deputy Minister for Industry & Trade: 
Opportunities in Food Export & Pro-
cessing
➞ Hamburg

21/11
Gremiensitzungen, Mitgliederver-
sammlung und Kleines Liebesmahl 
2024
➞ Hamburg

22/11
Update Asien – aktuelle Trends,  
Investitionsmöglichkeiten und  
potenzielle Risiken
➞ Hamburg

DEZEMBER

02/12
Rückkehr der Geoökonomie?  
Die Rolle Europas im Angesicht  
sino-amerikanischer Rivalitäten
➞ Stuttgart

04/12
Shaping Sustainable Futures: Insights 
from China’s Energy Transition
➞ Online

05–06/12
Ambassadors in Dialogue:  
Schleswig-Holstein
➞ Kiel und Lübeck

 ➞   Alle aktuellen Termine finden Sie auf unserer Website unter  
https://www.oav.de/termine/aktuelle-veranstaltungen.html

Termine/Impressum




